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Romische Gliser aus Baden-Aquae Helveticae
(aus den Grabungen 1892-1911)

Sylvia Funfschilling

Das im folgenden vorgelegte Fundgut aus Baden-Aquae Helveticae wurde 1983 im
Rahmen einer Lizentiatsarbeit an der Universitit Basel erstmals behandelt.! Die
Glasfragmente stammen zum grossten Teil aus Grabungen, die in den Jahren 1892 bis
1897 in mehreren Kampagnen durchgefithrt wurden. Die Grabungsflache liegt Ecke
Parkstrasse-Romerstrasse, neben einer Kapelle und einem Eiskeller (Plan 1, Abb. 1).
Die Eintragungen im Tagebuch sind fragmentarisch. Es gibt nur wenige Pliane,
Schichten wurden nicht beobachtet. Immerhin bemerkte man den «auffallenden
Glasreichthumy.? Heierli hielt das Gebiude fiir ein Militirspital, weil zahlreiche Mi-

I Es handelt sich hier um eine stark gekiirzte Fassung. Das Manuskript wurde 1985 beendet. Mein spezieller
Dank gilt den folgenden Personen: Herrn Professor Berger, Herrn Dr. Degen, Herrn Doppler, Herrn Dr.
Hartmann, Herrn Riitti, Frau Schucany, Prof. E. Vonbank; fiir Abbildungsvorlagen Dr. J. Krier.

2 Heierli, ASA 1985, 2; 439.
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Plan I Baden — Aquae Helveticae. Gesamtplan des romischen vicus.
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litaria und medizinische Gerite zum Vorschein kamen. Da aber auch die anderen
Fundgattungen wie Sigillata, sonstige Keramik, Glas usw. ausserordentlich gut ver-
treten sind, kann die Deutung zumindest angezweifelt werden. Es ist unbestimmt,
welchem Zweck das Gebidude gedient haben konnte. Die Funde gingen im Jahre 1910
an das Museum der Stadt Baden. Sie sind nur zum Teil inventarisiert worden.
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Abb. 1 «Militarspital», Grabungsplan aus dem Tagebuch von 1895.
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Auch das Schweizerische Landesmuseum Ziirich besitzt einige Glasscherben aus
Baden. Aus der ehemaligen Sammlung Steiner stammen 31 Fragmente mit der Sam-
melnummer 14247-14248, sie sind teilweise im Katalog beriicksichtigt. Einige andere
Stiicke aus derselben Sammlung konnte ich nicht einsehen.

1893 fithrte das Landesmuseum eine Grabung im Garten des evangelischen Pfarr-
hauses durch, welches vis-a-vis der oben genannten Grabung gelegen ist. Von hier
stammen die Nummern 10934 und 10935, die Sammelnummern 10941- 10942, zu-
sammen 31 Stiick, die ebenfalls teilweise im Katalog aufgefiihrt sind. Eine Grabung
im Jahre 1911 brachte 20 Glasscherben, alle, bis auf eine, nachromisch, unter der
Nummer 22022. »

Das Becherfragment Nr. 134, aus der Grabung an der Romerstrasse, 1977 an der
Stelle des heutigen Hotel du Parc durchgefiihrt, wurde nur deshalb in den Katalog
aufgenommen, weil es eine Parallele zu Nr. 133 darstellt.

Die Gléaser sind allesamt stark fragmentiert, da sie aus einer Siedlung stammen, die
immer wieder iitberbaut wurde. Von den iiber tausend Fragmenten (zusammengehdo-
rende Scherben sind nur einmal gezihlt) ist nur ein Gefiss vollstindig erhalten (216),
die Anzahl der nahezu vollstindigen Gefisse liegt unter 10. Man muss ausserdem
damit rechnen, dass viele kleine und kleinste Scherben weggeworfen worden sind.

Einige Gefiasstypen, wie die Formen Isings 3 (Rippenschalen) und Isings 50/51
(Vierkantflaschen, zylindrische Flaschen), sind aufgrund kleinster Fragmente be-
stimmbar. Sie machen meist den grossten Anteil unter den Glasbestianden des
1. Jahrhunderts n. Chr. aus. Bruchstiicke von Bechern, Kannen und Kriigen sind sehr
viel schlechter einer bestimmten Form eindeutig zuweisbar, meist lisst sich nur der
Gefiasstyp als solcher bestimmen.

Die Fragmente aus Baden sind allgemein in gutem Zustand, die meisten tragen nur
eine leichte Irisschicht, allein die Millefiorigefisse sind stark verwittert.

Der Hauptanteil des Glases ist naturfarben, es wurde dabei nach hellen und dunk-
len Farbnuancen unterschieden. Die Farben sind nach Michel, Schwanenberger Far-
benfiithrer und Stanley Gibbons, Farbenfiihrer fiir Briefmarkensammler, bestimmt.

Wichtige Gefisstypen werden anhand einer Tabelle (Tab. 1) mit den Glasfunden
aus Vindonissa und Oberwinterthur, Unteres Biihl, verglichen. Dazu ist zu bemerken,
dass die Zahlen zu Vindonissa aus der Publikation L. Bergers von 1960 iibernommen
worden sind. Von den Oberwinterthurer Gliasern stand nur eine vorlaufige Auszih-
lung zur Verfiigung, die mir B. Riitti freundlicherweise iiberlassen hat. Der Vergleich
ist demzufolge oberflachlich, er soll nur Tendenzen aufzeigen.

Die Datierung der Badener Gliser erfolgt anhand von Parallelen aus der Literatur,
da stratigraphische Befunde fehlen. Auf Diskussionen um allféllige Produktionszen-
tren und Herstellungsmethoden der Glaser soll nicht eingegangen werden. Der aus-
serordentliche Glasreichtum, der in allen grosseren romischen Siedlungen der
Schweiz zu beobachten ist, darf doch wohl zur Annahme berechtigen, dass zumindest
die gebrauchlichen Typen in der Nihe der Siedlungen hergestellt wurden und nur
wenige, besonders qualitdtvolle Stiicke als Import anzusprechen sind.
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Die einzelnen Formen im Uberblick

Die Gruppe der keramikdhnlichen Glaser, deren Profile kantig wie bei der Sigillata
sind, istin Baden nur schwach vertreten. Der Teller Nr. 1 und das Fragment Nr. 2 sind
tirkisblau opak, das Schélchen Nr. 3 ist smaragdgriin-durchscheinend. Dre1 weitere
Tellerfragmente zeigen eine Farbung wie Nr. 3, sind aber fre1 geblasen und gehoren
vielleicht schon nicht mehr in diese Gruppe, es handelt sich jedoch um kleine, nicht
eindeutig bestimmbare Fragmente. In Vindonissa dagegen ist die Gruppe mit 140 (!)
Exemplaren belegt, die opaken sind iiberwiegend tiberisch datiert und scheinen in
claudischer Zeit bereits selten zu sein. Die durchscheinenden Gefisse sind auch in der
2. Jahrhunderthilfte noch anzutreffen, obwohl auch sie mehrheitlich in die 1. Hilfte
des 1. Jahrhunderts gehoren.

Baden hat in tiberischer Zeit sicherlich schon bestanden, denn es liegen Sigillaten
dieser Zeit vor.? Die Militaria, die aus dem gleichen Gebaude wie die Gliaser stammen,
hat Unz zur Hauptsache in claudisch-neronische Zeit datiert.? Der Teller 1 kann der-
selben Zeit angehoren oder auf einen fritheren Zeitansatz des Gebaudes hinweisen. Es
ist zwar bemerkenswert, dass in Vindonissa soviel mehr Gefisse dieser Gruppe ge-
funden wurden, doch ist auch zu bedenken, dass sie aus einer viel grosseren Fliache
stammen, in Baden jedoch nur aus einem Gebédudekomplex. Die geringe Anzahl kann
Zufall sein, sie muss nicht zu zeitlichen Riickschliissen fithren, immerhin fehlt die
Gruppe der keramikdhnlichen Glaser nicht. Sollte die Haufigkeit dieser Gruppe in
Vindonissa auf eine besondere Beliebtheit beim Militir zuriickzufithren sein? Die
keramikahnlichen Gléser sind in Oberwinterthur, was zeitlich gut mit Vindonissa zu-
sammengeht, zwar gut belegt, aber bei weitem nicht so deutlich vertreten. Hier
konnen kaum zeitliche Griinde fiir das geringere Vorkommen verantwortlich ge-
macht werden.

Die in Baden vorkommenden Muster bei in Millefioritechnik hergestellten Gefis-
sen unterteile ich in die Gruppen A und B. Die Gruppe A umfasst Millefiorimuster im
engeren Sinne, Gruppe B steht fiir die marmorierten Gefisse. Die Muster der Gruppe
A bestehen aus einzelnen vorgefertigten Scheibchen, die in der Form ausgelegt und
zusammengeschmolzen wurden. Um sich eine Vorstellung der einzelnen Muster
machen zu konnen, vergleiche man die Abb. 2, zur Verbindung der einzelnen Varian-
ten untereinander zieche man Abb. 3 zu Rate.

Echte Bliimchen kommen in Baden nicht vor, die Blimchenartigen (a) zeigen
jedoch eine deutliche Tendenz, als solche zu erscheinen. Sie treten in Baden nur
einmal allein auf (Nr. 5), sonst nur in Verbindung mit Spiralen (b) oder Flecken (d),
meist auf smaragdgriin-durchscheinendem Grund (Nr. 6-7a, Rippenschalen Nr. 15,
16). Bei Nr. 17 finden wir sie auf braunem Grund mit Spiralen, bei Nr. 23 und 24 auf
blauem Grund, mit Sprenkelung (¢) kombiniert. Haufig sind auch Spiralmotive (b).
Sie treten sechsmal allein auf (nur bei Rippenschalen Nr. 9-14), in Kombination mit
anderen Motiven fiinfmal (Nr. 7, 7a, 15-17). Dabei ist zu bemerken, dass sich Motiv b

3 Ettlinger, JbGPV 1969/70, S. 88.

4 Unz, JbGPV 1971, S. 52.
Zu den Miinzen aus dem «Militarspital» siehe Doppler, Handel und Handwerk . . . S. 6; die Hauptmasse
der Miinzen aus dem Gebiude gehoren ins 1. Jahrhundert.
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nur mit Motiv a verbindet. Die Sprenkelung, auch Flockung genannt (c), steht eng mit
ain Beziehung. Das Basiselement, der einzelne Sprenkel, ist dasselbe, nur die Anord-
nung ist verschieden. Sie folgt bei a einer bestimmten Ordnung, bei ¢ wirkt sie zufillig,

Millefiori A
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Abb. 2 Millefioritechnik, in Baden vorkommende Muster.
a) Blimchen und Bliimchenartige d) Flecken

b) Spiralen e) grossflichige Farbvariation der Grundmasse
¢) Sprenkelung oder Flockung
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locker gestreut. Motiv ¢ tritt dreimal allein auf (Nr. 18-20), finfmal in Kombination
(die Einlage Nr. 8 wird nicht mitgezdhlt), dabei verbindet sich ¢ nie mit b.

Die Motive d und e (Flecken und grossflichige Variation der Grundmasse) treten
nie allein auf, sondern nur in Kombination, wobei sich e nur mit ¢ verbindet (zweimal,
Nr. 21, 22).> Motiv d erscheint zweimal (Nr. 23, 25).

Die Gruppe B verbindet sich nicht mit Gruppe A oder deren Variationen und
findet sich nur bei Rippenschalen (Nr. 26—30).

29 Fragmente stammen von Geféssen, die in Millefioritechnik hergestellt wurden,
davon gehoren 23 zur Form Isings 3, Rippenschalen.

Bei Nr. 5 handelt es sich um eine Schale der Form Isings 1, diese gehort hauptsich-
lich in die 1. Hilfte des 1. Jahrhunderts, 1st aber auch schon in vorchristlicher Zeit
nachgewiesen.

Zu Schilchen Nr. 6 gibt es Parallelen in Vindonissa und Avenches (miindliche Mit-
teilung F. Bonnet), es gehort wohlins 1. Jahrhundert und geht nicht mit den dhnlichen
Profilen des spiten 3. Jahrhunderts aus Sacrau zusammen.® Drei Fragmente sind
keiner bestimmten Form zuzuweisen, die Nr. 7 konnte vielleicht als Boden einer Pyxis
angesprochen werden. Bei allen ist die Grundfarbe smaragdgriin-durchscheinend.

Nr. 8 ist wohl als Einlage oder Belagstiick anzusprechen und wird nur der Herstel-
lung wegen hier behandelt.

Bei den Rippenschalen, die in Millefioritechnik hergestellt wurden, sind die Nr. 15
und 16 hervorzuheben. Smaragdgriin-durchscheinende Grundmasse mit Blimchen-
artigen und Spiralen kombiniert ist keine geldufige Verzierungsart fiir diese Gefiss-

5 Ein unsicheres Fragment wird nicht mitgezahlt.
6 Fremersdorf, Sacrau, S. 89, Abb. 1-3, 2.
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Abb. 3 Varianten der Millefiori-Verzierung und ihre Kombination.
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Verteilung der Grundfarben bei Rippenschalen und anderen in Millefiori-Technik
hergestellten Gefiassen

Farbe Rippenschalen andere Gefisse
Griin 4 4

Blau 8

Lila 2

Braun 1 (1 unbestimmt)

Braun/Blau 1

Lila/Blau 1

unbestimmt 1

Total 17 5

Marmorierung: nur bei Rippenschalen, 3mal Blau, 2mal Lila, Imal Braun, (1 unbe-
stimmt, siche Tabelle)

form. Besonders zu erwihnen ist auch Nr. 18, eine ungewdchnlich unsorgféltig gear-
beitete, grosse Schale (vgl. auch Nr. 31). Polychrome Rippenschalen sind in der Regel
klein.

Die einfarbigen Rippenschalen Form Isings 3 sind im Badener Material am haufig-
sten vertreten. Von den 162 Exemplaren sind nur 16 einfarbig bunt (braun, griin,
blau; 10%). Hitte man nur die Rippenschalen allein, so spriche dies eher fiir eine Da-
tierung in die 2. Halfte des 1. Jahrhunderts, doch kann ohne Stratigraphie nichts Be-
stimmtes gesagt werden.

Die Unterscheidung in helle und dunkle Nuancen’ bei den naturfarbenen Schalen
ergab, dass helle Tone vorwiegend bei qualititvollen, oft flachen Schalen vorkom-
men, dunklere Nuancen eher bei grosseren, oft tiefen Gefédssen von schlechterer Aus-
fihrung (hell-naturfarbene: 22% der Rippenschalen). Von einer auffallend groben
Schale stammt nur ein Fragment, alle anderen kénnen zumindest als gut gearbeitet
bezeichnet werden.

Bei den 16 bunten Fragmenten sind 8 mit eingeschnittenen Schliffrillen verziert,
das sind 50%, von den naturfarbenen Schalen tragen nur 23,5% Schliffdekor. Einge-
schnittene Schliffrillen finden sich nur auf bunten oder hell-naturfarbenen Schalen,
die dunkleren Schalen haben nur eingravierte Schliffbander (mit Schliff verziert: vom
Total 20%).

Die Rippenschalen wurden nach der von Isings, Roman Glass, getroffenen Eintei-
lung gegliedert. Die Entscheidung, ob eine flache oder tiefe Form vorliegt, lisst sich

7 Hellnaturfarben (Mi 97, 104).
Dunkelnaturfarben (Mi 98, 100, 105).
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bei jedem einigermassen zu orientierenden Stiick treffen. Eine Feinunterteilung, die
Randform, Rippenform und Bodenbildung beriicksichtigt, eignet sich nur fiir grosse
Fragmente oder fast vollstindige Gefiasse. Die Rippen konnen bereits an ein und der-
selben Schale ziemlich stark variieren, wie also soll ein Fragment mit nur einer Rippe
eingegrenzt werden? Im Katalog wurden flache bis mittelhohe, schrigwandige Scha-
len; tiefe, schrigwandige Schalen und tiefe, steilwandige Schalen zusammengestellt,
die Exemplare mit geraden Rippen jeweils vor denjenigen mit schrig gestellten
Rippen, alle aber bewegen sich innerhalb der Formen Isings 3a und 3b (Isings 3a —
flache bis mittelhohe: 26%, Isings 3b — tiefe: 70%).

Bemerkenswert sind die Beispiele Nr. 63 und Nr. 73, eventuell auch Nr. 56, braun,
fahlblau und hell-naturfarben. Nr. 63 ist ausserordentlich sorgfiltig gearbeitet und
trigt unmittelbar unterhalb des Randes auf der Innenseite eine eingeschnittene
Schliffrille. Nr. 73 ist etwas weniger sorgfiltig ausgefiihrt, trigt aber ebenfalls eine
Schliffrille unterhalb des Randes. Nr. 56 zeigt zwei konzentrische, eingeschnittene
Schliffrillen in der Mitte der Wand. Schliffrillen unterhalb des Randes, im oberen
Wanddrittel oder in der Wandmitte treten bereits bei Schalen auf, die im Nahen
Osten hiaufig, in Italien und in den Provinzen seltener vorkommen und zwar bei Rip-
penschalen sowie bei mit diesen verwandten, einfachen Schalen ohne Rippen. Im
Nahen Osten scheinen sie um die Mitte des 1. vorchristlichen Jahrhunderts aufzu-
kommen, von dort verbreiten sie sich nach Westen. Rillen unterhalb des Randes
gelten als «frithes» Indiz, allerdings fehlt unseren Beispielen die nach aussen gebo-
gene Randpartie, die oft bei Schalen mit Rillen unter dem Rand anzutreffen ist. Eine
Parallele aus Vindonissa, hell-naturfarben, gehort in tiberische Zeit.

Die Nummern 93-95 fallen durch besonders engstehende, schmale Rippen auf, die
Nummern 96100 durch sehr flaue, schwach ausgeprégte Rippen. Bei Nr. 101 und
102 sind die Rippen am Ansatz kriftig profiliert und verjiingen sich gegen den Boden
hin sowohl im Profil wie im Umriss ziemlich stark. Nr. 103 ist ein ungewohnlich klei-
nes Gefiss.

Bei den Zarten Rippenschilchen Form Isings 17 zeigt die Nr. 104 eine Besonder-
heit. Wihrend in der Regel nur Schulter und Korper mit umlaufenden Fadenauflagen
geschmiickt sind, wird bei 104 auch die Randpartie einbezogen.

Glaser mit buntgefleckter Oberfliache sind nur in wenigen Beispielen belegt, die
Fragmente konnen alle keinem bestimmten Typ zugewiesen werden. Beim Bandglas
liegen die Verhiltnisse gleich. Beide Gruppen sind aber auch an anderen Orten nicht
sonderlich haufig, bemerkenswert ist nur der hohe Anteil buntgefleckter Gefasse in
Oberwinterthur (vgl. Tab. 1).

Im Badener Fundmaterial gut vertreten sind formgeblasene Gefasse. Alle Beispiele
sind von guter Qualitit, sehr sorgfiltig gearbeitet, es diirfte sich um besseres Tafelge-
schirr und auch Luxusware gehandelt haben. Nr. 124—131 sind wohl Importstiicke,
woher sie gekommen sind, muss immer noch Vermutung bleiben. Die Nummern 132
136 sind mit einiger Sicherheit nordlich der Alpen entstanden.

Das Rippenschilchen 124 trigt einen ungewdéhnlichen, stempelartigen Eindruck
auf der Wand, er liegt im Bereich der Formnaht. Eine exakte Parallele befindet sich im
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Museum Luxembourg, sie stammt aus einem Grab. Es wire zu untersuchen, ob die
Gefiasse formgleich sind. (Abb. 4 und 5)

Der feine Becher 127, mit Rippung der Wand, ist ohne genaues Gegenstiick, ein
dhnlicher Becher befindet sich in Aquileja. Von der Form her vergleichbar ist auch ein
Becher der Sammlung K. Loffler, leider von unbekanntem Fundort. Der Becher
wurde in eine zweiteilige Form geblasen und tragt auf der Wand einen stilisierten
Blattdekor. Fragment 129 wird ziemlich sicher einer Gruppe von reliefverzierten Be-
chern zuzurechnen sein, von der mehrere Exemplare aus Nijmegen stammen. Die
Verzierung dieser Becher ist nicht einheitlich, doch kehren die verwendeten Einzel-
motive, es sind dies florale und geometrische Motive, auch Muschelmotive, immer
wieder. Ein noch eingepackter Becher wurde in Herculaneum gefunden. sie miissen
also noch vor 79 n.Chr. hergestellt worden sein (de Franciscis JGS 1963, S. 137ff.).

Der Lotusbecher, auch Knospen- oder Trianenbecher genannt, findet viele Ver-
gleichsbeispiele aus Vindonissa, allerdings kein genau gleiches, was die Verzierung
anbelangt. Beim Badener Becher sind die Buckel von umgekehrt tropfenformigen

Abb. 4 Baden, Nr. 124, Formgeblasenes Rippenschilchen mit stempelartigem Eindruck.
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Rahmen eingefasst und nicht wie so oft in ein Rautennetz gelegt. In Bodenniihe sind
die Buckel gestielt, sie wirken also wie echte Knospen. Von den hiufigen, mandelfor-
migen Erhebungen in Rahmen findet sich in Baden kein Beispiel.

Erwdhnenswert ist auch Nr. 130, ein Dattelflaschchen. In Vindonissa und Ober-
winterthur scheint kein dhnliches Stiick gefunden worden zu sein. Dattelfldschchen
sind in unserem Gebiet selten. Die zahlreichen Stiicke in Museen und Sammlungen
stammen wohl meist aus dem Nahen Osten. Sicher ein Luxusglas war der Gotterbe-
cher Nr. 131, von dem leider nur ein winziges, zudem verformtes Scherbchen iibrigge-
blieben ist. Die figiirlichen Reste konnen als Bacchus mit Panther identifiziert
werden, der Becher gehort in die Gruppe 11 nach Weinberg (Weinberg JGS 1972,
S.26ff.). In Vindonissa wurden zwei Fragmente von Gotterbechern gefunden, in
Oberwinterthur keines.

Zirkusbecher kommen in Baden fiinfmal vor, allerdings nur die zylindrischen Be-
chertypen. Ovoide Becher, in Vindonissa und in Oberwinterthur vertreten, fehlen in

Abb.5 Elvange-les-Hovelange, im Museum Luxembourg mit gleichem stempelartigem Eindruck.
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Baden. Zur zweizonigen Variante der Becher mit Wagenrennen konnte moglicher-
weise ein Fragment gezahlt werden.

Bei Nr. 132 liess sich innerhalb der zum Boden hin gerundeten Ubergangszone zwi-
schen Wand und Bodenteil jeweils unterhalb der horizontalen Reliefleiste und ober-
halb des Standringes eine feine Punktreihe ausmachen, auf welche bis anhin nicht
hingewiesen worden ist. Diese doppelte Punktreihe kommt auf dem Badener Becher,
auf Bechern aus Vindonissa und vielleicht auf einem Exemplar aus Rottwelil vor, sie
scheint auch an anderen Zirkusbechern vorzukommen. Diese sollen aus dem Rhein-
land stammen (miindliche Mitteilung J. Price). Bisher wurden jedoch nur Parallelen
aus der ndheren Umgebung Vindonissas und Badens bekannt, man kénnte immerhin
annehmen, dass die doppelte Punktreihe einer Werkstatt zuzuschreiben ist. Wichtig
wire eine genaue Untersuchung aller verfiigbaren Beispiele, doch meistens sind die
Glaser stark fragmentiert, so dass nicht dieselben Stellen der Szenen verglichen
werden konnen. _

In diesem Zusammenhang bemerkenswert ist auch das x-férmige Motiv, welches in
der Bodenzone von Nr. 133 und 134 vorkommt. Vergleichsstiicke fanden sich in Bre-
genz (freundlicher Hinweis L. Berger) und in Wavre, also wiederum in der Nihe
Baden-Vindonissas. Man darf jedoch auch nicht vergessen, dass mogliche Parallelen
in den Depots der Museen schlummern, da ja nur ein kleiner Bestand an romischen
Glasern erfasst ist. Der Inschriftenrest CLOSA (A und E in Ligatur) bei Nr. 133 ldsst
sich mit keinem anderen bisher bekannten Zirkusbecher zusammenbringen. Als Er-
ganzung schlédgt Bohn (Berger, S. 64 oben) Patroclus Aequa vor, etwa «Patroclus, hol
thn einy.

Bemerkenswert ist der hohe Anteil an Zirkusbechern in der Schweiz: von tiber 100
bekannten Beispielen stammen allein 25 aus Vindonissa, 5 aus Baden, sicher 14 aus
Oberwinterthur.

Farblose Becher mit Facettenhohlschliff (Form Isings 21) sind durch Blasen vorge-
formt. Aus dem so entstandenen Rohling wurden die Rand- und Bodenzonen ausge-
schliffen, der dazwischenliegende Wandteil wurde mit eingeschliffenen Ovalen und
Rauten verziert. Die Innenseiten der Becher sind glatt. Es gibt eine hohe, schlanke
Form und eine niedrige, umgekehrt glockenformige. Die Becher lassen sich in zwei
Gruppen unterteilen®, dabei kommt die hohe und die niedrige Form jeweils in beiden
Gruppen vor. Gruppe [ zeigt eine schmale, unverzierte Rand- und Bodenzone, der
mittlere, von beiden Zonen abgesetzte Wandteil ist mit wabenartig angelegten
Rauten verziert, seltener in schmale Zonen unterteilt, bei welchen sich Oval-Reihen
mit glatten, nur durch Profilleisten gegliederten Zonen ablosen.

Bei Gruppe Il ist die Rand- und Bodenzone breiter und durch je eine umlaufende
Profilleiste betont, die Absidtze zum mittleren Wandteil werden ausgeglichen. Die
Wand ist wie bei Gruppe I gestaltet. Der Rand der Becher ist fast immer durch zwei
umlaufende Profilleisten betont, selten scheint es nur eine zu sein, wie bei einem
Becher aus Aislingen, der zudem die Zonenverzierung der Wand zeigt.® Beim Aislin-
ger Becher ist die Zuweisung zu Gruppe 1 oder 11 schwierig. Die Profilleisten der

8 Oliver, JGS 1984, S. 35ff.
9 Ulbert, Taf. 13.14.
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Rand- und Bodenzone sind sehr nahe an die mit Ovalen versehenen, schmalen Zonen
geriickt. Da nun auch die glatten, zwischen den Oval-Reihen liegenden Wandteile mit
Profilleisten betont sind, fragt man sich beim Betrachten des Stiickes, ob die Leisten
nur die Oval-Reihen einrahmen oder ob sie zur Rand- bzw. Bodenzone gehoren.
Gruppe I kennt eine zusitzliche Variante, bei der die Wand mit langen, in sich ge-
schwungenen Bahnen oder Furchen geschmiickt ist. Ein ganz erhaltenes Beispiel
stammt aus Pompeji.'?

In Baden ist die Gruppe I zweimal sicher vertreten (139-140), wobei 140 wohl zur
niedrigen Form zu rechnen ist; Gruppe Il kommt nur einmal vor. Nr. 143, mit Bahnen
verziert, ist mit ziemlicher Sicherheit zur Gruppe I zu stellen, da diese Verzierung bei
Gruppe II nicht aufzutreten scheint. Das Wandstiick 142 kann nicht nédher einge-
grenzt werden, es féllt durch regelmissige, oben und unten nicht angeschnittene
Rauten auf.

Im allgemeinen wird Gruppe 1 zeitlich etwas frither angesetzt als Gruppe II, da
diese in Pompeji zu fehlen scheint. Gruppe Il wire dann nach 79 n. Chr. entstanden,
wihrend das Auftreten von Gruppe I in die Zeit um die Jahrhundertmitte fallt. Unter
den Funden aus dem Vicus Heddernheim, der zeitlich wohl mit dem um 75-83/85 ge-
griundeten Lager zusammengeht, kommt Gruppe I nicht vor. Offensichtlich handelt
es sich hier um eine recht kurzlebige Variante.

Aus einem vis-a-vis des «Militdrspitalsy gelegenen Gebdude stammt ein Becher-
fragment SLM 10941, das der eben beschriebenen Form 21 von der Technik der
Wandbehandlung her nahesteht. Hier sind es grosse, freistehende Ovale im Relief,
deren Oberseite konkav eingeschliffen ist. Es ist moglicherweise Bechern aus Vindo-
nissa, Nijmegen und einem Stiick der Sammlung Niessen in K6ln zur Seite zu stellen.

Bei den einfacheren, frei geblasenen Bechertypen lassen sich im Badener Material
die Formen Isings 29, 33, 34 und 35 belegen, vielleicht ist auch Form 30 vertreten.
Davon am haufigsten, weil eindeutig charakterisiert, sind die sogenannten Bogenrip-
penbecher (Form Isings 33). Die Bezeichnung ist etwas irrefithrend, denn es handelt
sich nicht um plastisch kraftig ausgeformte Rippen, sondern um aufgelegte, eventuell
uberarbeitete Faden. Von der Technik her gehoren die Becher strenggenommen zu
den Gefédssen mit Fadenauflagen. Entweder werden vertikale Auflagen oben und
unten arkadenartig verbunden oder als freistehende Ovale ausgeformt. Beide Verzie-
rungsarten sind in Baden mit je drei Stiicken belegt, zwei Fragmente lassen sich nicht
niher einordnen. Ganz aus dem Rahmen fillt die Verzierung des Bechers 153, sie be-
steht aus zwei, den Becher horizontal umlaufenden, in Zickzacklinien aufgelegten
Fiden, die teilweise taschenartig ausgezogen sind (wohl nachtriglich tiberarbeitet).
Beide Fiden treffen sich so, dass der umschlossene Raum die Form einer Raute an-
nimmt. Das Glas ist ginzlich farblos, die Verzierung wirkt sehr plastisch. Die beste
Parallele findet sich in Frankreich, bei Lantier'!, der das Stiick ins 4. Jahrhundert da-
tiert. Nun gibt es zwar in Vindonissa ebenfalls Becher mit plastischer Auflage, die si-
cherlich aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. stammen, doch wirken sie feiner als 153. Aus-
serdem weist die Glasqualitit von 153 eher in spatromische Zeit. Die Form Isings 34

10 Norling-Christensen, Provincialia 1968, Abb. 1.
'I'Lantier, Verrerie, Taf. 18. A.B.
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ist mit drei Rand-, Wand-, Bodenfragmenten mit Schliffrillen belegt sowie mit fiinf
Bodenfragmenten, welche die bei 34 vorkommenden massiven Standplatten und zur
Mitte hin knaufartig hochgewolbten Boden repriasentieren (154—156, und 157-158a,
1 Exemplar unnumeriert). Zwei Boden mit aus der Wand gefaltetem Standring geho-
ren wohl ebenfalls zu den Bechern Isings 34. Die zwei aus sehr dinnem Glas beste-
henden, gestauchten Rénder 162 und 163 mit feinen Schliffrillen konnten sowohl zu
Form Isings 34, wie auch zu Form Isings 30 oder 12 gehoren, wobei der Form Isings 12
vielleicht der Vorzug zu geben ist. Zweimal belegt ist Form Isings 35 (137-138). Die
Anzahl der Dellen liess sich bei beiden Beispielen nicht mehr feststellen.

Eng mit den Schilchen Form Isings 12 gehen die Becher Form Isings 29 zusammen,
sie lassen sich oft nicht eindeutig voneinander trennen, letztere sind auch etwas weni-
ger haufig. Die halbkugeligen, mit Schliffrillen oder Schliffbandern verzierten Schil-
chen sind in Baden erwartungsgemass gut vertreten, stellen sie doch eine weit verbrei-
tete und beliebte Form des 1. Jahrhunderts dar. Die meisten sind hell-naturfarben bis
fast farblos, vier sind griinlich, ein allerdings unsicheres Fragment ist smaragdgrin.
Es kommen flache und spitz eingestochene Boden vor. Die Schilchen aus Baden sind
einfacher, gelaufiger Art, keines ist zum Beispiel bemalt oder in Uberfangglas herge-
stellt, die Glasqualitit ist jedoch durchwegs gut. Bei Nr. 164 dirfte es sich um die
etwas seltener vorkommende Variante mit gestauchtem Rand handeln, die in Ober-
italien haufig ist. Sechs Becher konnten der Form Isings 29 zugewiesen werden, eifor-
mige Gefisse, deren Wand dichter mit Schliffrillen und Schliffbindern besetzt ist als
bei den Schilchen. Allerdings lassen nur grossere Fragmente diese Unterscheidung
zu. Beiden Farben liegt das Schwergewicht in unserem Fall bei hellen Griinténen, nur
ein Beispiel ist hell-naturfarben.

Die grosse Gruppe der Balsamarien und verwandter Gefisse umfasst 2 Schmink-
kugeln der Form Isings 10, 24 Balsamarien verschiedener Varianten, 6 Salbtopfchen
der Form Isings 68 und 9 Aryballoi Form Isings 61.

Runde und sack- oder birnenformige Balsamarien sind nur viermal vertreten, die-
jenigen mit kegelformigem Unterteil neunmal. Nr. 211 diirfte zu den schlauchférmi-
gen Balsamarien gehoren, das kleine Gefass besitzt keine Standflache. Mackensen!?
hat bei der Bearbeitung des Graberfeldes Kempten-Keckwiese versucht, die einzel-
nen Formen chronologisch gegeneinander abzugrenzen. Das Griberfeld lieferte
Funde aus frithtiberischer bis vespasianischer Zeit (Zeitstufen Z1A-Z4). Kugelige
Balsamarien (Form II, 1) kommen in Kempten in allen Zeitstufen vor, sack- oder
birnférmige (Form 11, 3) nur bis in claudische Zeit (wie in den Tessiner Griiberfel-
dern). Balsamarien mit kegelformigem Unterteil sind nur in vespasianischer Zeit
belegt. Bei den rohren- oder schlauchférmigen Balsamarien unterscheidet er kurz-
und langhalsige, erstere kommen nur bis in claudische Zeit, letztere eher ab neroni-
scher Zeit vor. Formen des spiiten 1. Jahrhunderts, wie sie aus Heddernheim vorlie-
gen, fehlten in Kempten. Mit Mackensen wire die Nr. 199 claudisch zu datieren, die
Nummern 202-208 wiren flavisch. Fur die Nr. 209 mit ausgeprigtem kegelformigem
Unterteil finden sich Parallelen in Heddernheim, sie datiert ans Ende des 1. Jahrhun-
derts. Fragment 210 hingegen konnte zu einem sogenannten «candlestick»-Unguen-

12 Mackensen, S. 55ff.
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tarium gehoren, Form Isings 82, die erst am Ende des 1. Jahrhunderts aufkommt und
im 2. Jahrhundert geldufig wird.

Die Salbtopfchen zeigen einmal den eingerollten Rand bei trichterartiger Miin-
dung und ferner den weit nach aussen gebogenen, einfach verdickten oder zuriickge-
schlagenen Rand. Beide Varianten kommen in Baden vor (zweimal bzw. viermal).
Unter den Aryballoi ist Nr. 221 erwahnenswert, ein aussergewohnlich grosses Gefiss
aus dickem Glas. Die typischen Delphinhenkel sind nur in drei Fillen mit getreppten
Fortsidtzen versehen.

Flaschen, Kannen und Kriige sind schwierig gegeneinander abzugrenzen, wenn
nur kleine Fragmente vorliegen. Gut zu bestimmen sind nur die naturfarbenen, vier-
kantigen, zylindrischen oder hexagonalen Flaschen der Form Isings 50/51, wenn
Wandstiicke, Henkel oder Bodenstiicke vorliegen. Die Rénder allein gestatten keine
sichere Zuweisung. Da die Gruppe im Fundbestand jedoch héufig ist, gehdren die na-
turfarbenen Randstiicke mit grosser Wahrscheinlichkeit hierher, zumal, wenn sie aus
weniger qualititvollem Glas bestehen, wie das bei Isings 50/51 oft der Fall ist.

Kannen und Kriige dagegen sind einfarbig bunt, hell-naturfarben oder fast farblos,
meist aber von guter Qualitit. Im Badener Fundmaterial sind sie fast ausschliesslich
durch Henkel belegt. Die Nummern 227-229 (230) konnten von Doppelhenkelfla-
schen stammen, die einen typischen, nach unten-oben gefalteten, kragenartigen Rand
besitzen, deren Henkel unterhalb des Randes ansetzen und nach oben ausbiegend den
Rand beriihren. Sie datieren zur Hauptsache in die 1. Hilfte des 1. Jahrhunderts. Ein
kleines Doppelhenkelflischchen ist Nr. 231, aus sehr diinnem Glas gefertigt. Zu
einem dhnlich feinen Gefiss konnte Henkel 272 gehoren. Vielleicht sind auch die
Henkel 237 (graublau-opak) sowie 238 (violett) und 267 Fragmente von ehemaligen
Doppelhenkelflaschen. Kriige der Form Hofheim 13 (Isings 55) sind durch Henkel
mit lang ausgezogenen, einfachen oder mit einem Werkzeug getreppten Mittelbérten
wie 268 charakterisiert. Gesamthaft verteilen sich die Henkel wie folgt:

einstabige Henkel 6
zweistabige Henkel 7
dreistabige Henkel 1
Henkel mit mehreren, scharfen Sehnen 9
Bandhenkel mit 1-2 Mittelwulsten 3

Bandhenkel mit Mittelrippe und/oder

lappenartig ausgezogenen Enden 11
Henkel Hofheim 13 3
unbestimmte 11

Von den 51 Henkelfragmenten sind 5 blau, 1 opak-blau, 1 violett, 3 gelbbraun, 5
griin, die anderen hell- und dunkel-naturfarben. Die Henkelattasche 273 zeigt ein
kleines Kopfchen mit wallendem Haar, vielleicht ein Medusenhaupt. Ein dhnliches
Stiick aus Vindonissa ist tiberisch datiert.

Mit einem Total von 151 Gefdssen, wovon 79 bzw. 9 (Isings 51) und 3 (hexagonale)

sicher zuweisbar sind, erweisen sich die Flaschen der Form Isings 50/51 als die zweit-
hiufigste Gruppe (ca. 40 eindeutig zur Form Isings 50 zu stellende Fragmente sind
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mitgezahlt, im Katalog aber nicht aufgefiihrt worden). Praktisch zu Transportzwek-
ken und bei der Lagerung, einfach in der Herstellung erfreuen sie sich im 1. Jahrhun-
dert grosser Beliebtheit. Grossere Gefisse sind auch als Urnen gebraucht worden,
man hat es wohl mit einem richtigen Allround-Gefiss zu tun. Sicherlich ist nicht nur
die allgemeine Verbreitung und Hiaufigkeit der Grund, dass die vierkantigen Flaschen
— zylindrische sind seltener — fast immer hohe Anteile im Fundmaterial ausmachen,
sondern auch die Tatsache, dass wiederum selbst kleine Fragmente bestimmbar sind.
Die Randformen lassen sich nach Charlesworth!? in drei Gruppen unterteilen: Rand
A ist nach aussen-unten gebogen und héngt leicht herab, wird dann nach innen umge-
schlagen und oben abgeplattet, er wirkt horizontal; Rand B ist nach aussen-unten ge-
bogen, hdngt ebenfalls leicht herab, wird nach innen umgeschlagen und fillt von der
Miindung her schrag ab, pilzformig wirkend; Rand C ist nach aussen gebogen und
nach innen umgefaltet, im Profil dreieckig.

Randform A ist in Baden strenggenommen nicht vorhanden, die Rinder hingen
nicht nach unten, sind aber oben abgeplattet und wirken horizontal. Am haufigsten
kommt Randform B vor, gefolgt von A, C ist seltener und scheint eher bei grosseren
Gefissen angebracht worden zu sein.

Die Henkel sind entweder bandartig-zweigeteilt (zehnmal) oder bandartig-dreige-
teil (zweimal), am hiufigsten aber mit vielen feinen Griten versehen (Sellerie- oder
Gritenhenkel, zwolfmal). Die beiden ersten Henkelvarianten werden haufig bei klei-
neren Flaschen verwendet.

Bei den Bodenmarken der vierkantigen Flaschen sind konzentrische Kreisringe im
Relief die Regel. Bei Nr. 329 ldsst sich im innersten Kreisring im Streiflicht ein sehr
flaues Kreuz erkennen, dhnlich konnte es sich bei einem Fragment vom Gebiude vis-
a-vis des «Militarspitalsy verhalten.

Die Boden 337-339 gesellen zu einem die Mitte betonenden Kreisring vier zuein-
ander rechtwinklig stehende Balken. Die Ecken, welche durch die Balken gebildet
werden, sind bei 339 ausgefiillt, es entsteht der Eindruck einer Knospe. Ein vollig ver-
formtes Fragment aus dem Gebédude auf der anderen Strassenseite ldsst den Rest
eines Kreisringes mit daran radial anstossendem, lanzettformigem Blatt erkennen.

Die Nr. 340, ein etwas grosseres Gefiss, zeigt auf der Bodenunterseite deutlich Ab-
driicke einer Unterlage, vielleicht wurde die Flasche in eine Holzform geblasen, wobei
sich die Maserung erhalten hitte.

Keines der im «Militarspital» gefundenen Exemplare trigt am Boden eine Heft-
narbe, die Profile sind durchwegs kantig. Alle vorhandenen Beispiele scheinen also in
die Form geblasen zu sein, freigeblasene, an den Seiten abgeplattete Flaschen lassen
sich nicht nachweisen.

Nur zwei Bodenfragmente, die aber aus der ehemaligen Sammlung Steiner stam-
men und somit aus jeglichem Zusammenhang gerissen sind, weisen eine Heftnarbe
auf. Bei beiden ist der Boden ohne Marken, ein etwa daumengrosser Abdruck beim
einen Fragment wirkt eher zufillig als gewollt. Eher selten ist die Farbgebung, das
eine Stiick ist vollstindig entfirbt, in der Art der Becher Isings 21, das andere dunkel-
griin bis fast schwarz, eine Farbe, die im 1. Jahrhundert nicht vorkommt, wohl aber in
spatromischer Zeit. Bei der griinen Flasche sind zwei gegeniiberliegende Seiten einge-

13 Charlesworth, JGS 1966, S. 26ff.
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driickt, was vielleicht beim Herausnehmen des Gefisses aus der Form entstanden ist.
Beide Stiicke zeigen gut profilierte bis scharfe Kanten, sie scheinen also beide in die
Form geblasen zu sein. Die Heftnarben kénnen bei nachtréiglich durchzufithrenden
Arbeiten am heute nicht mehr erhaltenen Oberteil der Gefisse entstanden sein.

Zylindrische Flaschen sind neunmal belegt. Die Nr. 343 ist mit zwei regelrecht ein-
gekratzten «Schliffbindern» versehen, das untere zeigt deutlich die Stelle, an welcher
der Schleifer begonnen bzw. abgesetzt hat.

Keiner bestimmten Form zuweisbar sind die Rand- und Wandstiicke 352—362, sie
stammen von Fliaschchen, Kannen oder Kriigen. 353-356, 358 und 362 sind leuch-
tend blau, 352 zeigt Purpurstreifen vom Entfiarben, 357 ist farblos mit blauen, wolki-
gen Verfarbungen.

Zu gleichen Gefissgattungen konnten auch die Fragmente mit Wandrippung ge-
horen, alle Stiicke sind von guter Qualitit, fast farblos und oft aus sehr feinem,
diinnem Glas. 363 ist griinlich und scheint fiir Urnenformen ebenfalls auszuscheiden.

Gefésse mit Fadenauflagen sind siebenmal belegt, auch sie stark fragmentiert und
nicht néher eingrenzbar. Zwei tragen eine weiss-opake Fadenauflage, die anderen
sind mit Fiden aus der gleichen Glasmasse wie das Gefiss selbst verziert. Bei Nr. 372
handelt es sich um einen Becher oder um einen Standfusskelch. Das Becherfragment
374 hat Parallelen in Vindonissa und Oberitalien. Die kornartigen Auflagen von Nr.
379 und 380 konnen gleichartigen Fragmenten aus Vindonissa zur Seite gestellt
werden. Nr. 380 ist moglicherweise zur Form Isings 12 zu zéhlen.

In Glasbestinden allgemein seltener vorkommende Formen sind Trullae Isings 75,
Kantharoi Isings 38 und Skyphoi Isings 37. Die Trullae sind fiinfmal belegt, eine Be-
sonderheit stellt das gestempelte Griffende Nr. 383 dar. Der schrige, ganz ans Griff-
ende versetzte Stempel ist zweizeilig und lautet CA/RVF (VF in Ligatur). Er geht mit
einem verschollenen Stiick aus Vindonissa zusammen, dessen Stempel CA/RV ge-
lautet haben muss. Zwei vergleichbare Funde stammen aus Frankreich, ebenfalls ein
Trulla-Griff aus Niort mit dem Stempel . .VS/FEC sowie ein Skyphoshenkel aus
Nuits-Saint-Georges mit C../RVF (VF in Ligatur). Weitere Parallelen nennt
Berger'4, der die Nummer 383 bereits behandelt hat, und zwar zwei Funde aus Neuss
und Vechten sowie ein Stiick aus dem Museum Hertogenbosch. Die beiden letzten
sind mit CALRVFF gestempelt, nach Bohn!> zu C. Al ( ) Ruf ( ) fecit aufzuldsen.
Dies konnte auch beim Badener Stiick der Ausgangsstempel gewesen sein, denn er
scheint nur unvollstindig abgedriickt, es sind jedoch keinerlei Reste der fehlenden
Buchstaben zu erkennen. Wihrend gestempelte Skyphoshenkel nicht selten anzutref-
fen sind, scheinen gestempelte Trulla-Griffe eher ungewohnlich, es gibt auch nur eine
sichere Parallele. Handelte es sich bei Nr. 383 und Vergleichstiicken um Erzeugnisse
einer Werkstatt, so wire gut illustriert, wie weit die Produkte gestreut haben.

14 Berger, S. 85.
15 Berger, S. 85.
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Die Zuweisung zu den Kantharoi ist schwierig. Die Fragmente sind klein, jedoch
diirfte der Henkel 388 am ehesten hierher gehoren, 390 konnte auch von einem Stand-
fusskelch stammen; am besten nimmt man die Formen Isings 38 und 40 zusammen.

Fir Henkelfragment 389 kiame sowohl eine Deutung als Kantharosteil wie auch als
Teil eines Doppelhenkel-Kdnnchens in Frage. Eine dhnliche Henkelbildung ist an
einem Kiénnchen aus Augst belegt, das ins 1. Jahrhundert gehort.

Sicher belegt sind die Skyphoi mit dem typischen m-férmigen Henkel Nr. 391.
Nr. 392 reprisentiert wohl die einfachere, seltener vorkommende Variante rund aus-
gebogener Henkel. Die Nummern 394-395 sind mit grosster Wahrscheinlichkeit zu
Modioli Isings 37 zu ergédnzen.

Zwei Fragmente auf Tafel 20 sind ohne exakte Parallele und zwar das Randstiick
einer Kanne mit schwach gekniffener Randauflage (381) und die Nr. 382, ein Rand-
oder Wandstiick mit deutlich herausgezwickten Plattchen an der Auflage. Dieses ist
nicht eindeutig zu orientieren, vielleicht muss man es vertikal ausrichten und als
Wandverzierung verstehen. Die mit einem Werkzeug eingedriickten oder gekniffenen
Randauflagen tragen im 1. Jahrhundert nur die — laut Isings — selten vorkommenden
Kannen der Form 53, deren Auflagen sind jedoch anders gestaltet als bei 381. Die
Kanne gehort vielleicht ins 2. oder 3. Jahrhundert, auch Nr. 382 macht einen eher
spaten Eindruck.

Bedauerlicherweise kann der vollig tiberschliffene, farblose Boden Nr. 396 keinem
Gefasstyp zugeordnet werden. Um ein besonders seltenes Stiick handelt es sich bei
dem farblosen, ebenfalls vollstindig tiberschliffenen Tellerchen 397, das nur Paral-
lelen in Pompeji besitzt (Museum Neapel). Ohne Vergleichsstiick ist das Mini-Teller-
chen 398, dessen Aussenseite und Bodenunterseite mit langovalen und ovalen Facet-
ten geschmiuckt ist. Die gleiche Verzierungsart kehrt beim grossen Teller (oder
Platte?) 398a wieder, der aus der ehemaligen Sammlung Steiner stammt und damit
wieder ohne jeglichen Zusammenhang ist. Der flichendeckende Dekor mit ovalen,
eingeschliffenen Facetten gehort dem 2. und 3. Jahrhundert an. An dieser Stelle ist auf
eine farblose, halbkugelige Schale der Form Isings 96 mit figiirlichem Schliff hinzu-
weisen, die ins 3. Jahrhundert zu datieren ist. Die dargestellte Szene lisst sich nicht
mehr sicher deuten, man darf aber ein Bild in der Art des Lynkeus-Bechers aus Koln
vermuten.'® Die Fragmente stammen aus einer Grabung an der Romerstrasse, die
1973 durchgefiihrt worden ist und nahe beim «Militarspital» liegt. Sie sind von E. Ett-
linger bereits ausfithrlich publiziert worden.!” Alle Beispiele dokumentieren Glas der
gehobenen Qualitit, sicherlich kostbar zu seiner Zeit.

Auf den Tafeln 21 und 22 sind Rand- und Bodenfragmente abgebildet, die nicht
genau abgrenzbar waren. 402a-404 gehoren wohl zu kugelbauchigen Gefissen,
welche hiufig als Urnen Verwendung gefunden haben. Bemerkenswert ist die Tatsa-
che, dass die Randfragmente drei verschiedene Randbildungen aufweisen. Rohr-

16 Fremersdorf, Figuirlicher Schliff. Taf. 1.
17 Ettlinger, JbGPV 1973. 8. 53ff.; die WS S. 58 ist um 180° zu drehen, so dass das Grasbiischel nach oben
rickt.
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chenrand 405 diirfte von einer Schale mit konkaver Wand und Wandknick stammen,
die anderen Rohrchenrinder mit kleinerem Durchmesser vielleicht von Schilchen.
Um Schilchen diirfte es sich auch bei den Riandern 411-413, 416—420 handeln, 415
und 421 gehoren vielleicht zu Trichtern der Form Isings 74, die durch die Nummern
409 und 410 sicher belegt ist.

Auch die Bodenscherben lassen keine detaillierten Aussagen zu, erwdhnenswert
sind die fein eingestochenen Boden 451-454, die ohne exakte Parallele sind und viel-
leicht von kleinen Flaschchen stammen.

Gut vertreten waren Spielsteine (456—-469), sie sind alle auf der Unterseite flach,
oben gewolbt. Zwei sind in Millefioritechnik verziert (456—457), Nr. 458 zeigt auf
gelb-opakem Grund braunliche Verfarbungen, die gewollt oder Zufall sind, Nr. 459
und 460 sind schwarz, d.h. so dunkel in der Fiarbung, dass die urspriingliche Farbe
nicht mehr erkennbar ist. Zwei Beispiele (461, ein verformtes Stiick) sind hell-natur-
farben, vier weiss-opak (462—466), drei blau-opak (467-469). Wihrend die einfach
bunten Spielsteine vor allem ins 1. Jahrhundert gehoren, scheinen die Millefiori-
Spielsteine jiinger zu sein. (3. Jh.?)

Finf kleine opake Mosaiksteinchen berechtigen zur Annahme, dass auch andere
Einlagen, verwendet fiir Mobiliar oder im Haus, vorhanden sein konnten. Die flache
Mosaikglasscheibe Nr. 8 gehort wohl ebenso in diesen Zusammenhang wie die Nr. 470,
ein opakes Fragment mit briunlichem Uberzug. Es ist nicht wirklich tordiert, sondern
ahmt die Torsion mit oberfldchlich eingearbeiteten Rillen nach. Tordierte Stibe als
Einlagen im baulichen Bereich sind aus Rom bezeugt (Goldstein, Nr. 791, S. 263).

Von den insgesamt 96 Perlen sind 83 sogenannte Melonenperlen aus Kieselkera-
mik, deren Oberflache gerillt ist. Sie sind meist tiirkisfarben und zeigen teilweise einen
Stich ins Blaue oder Griine. Perlen mit stark ausgelaugter Oberfliche sind oft ganz
blass in der Farbe. Die Perlen kommen in verschiedenen Grossen vor, sehr kleine mit
einem Durchmesser unter 1 cm sind nicht hiufig, die meisten Beispiele haben einen
Durchmesser von ca. 1,5-2 und mehr cm. Nach der Art der Durchbohrung lassen sich
drei Varianten unterscheiden, die Uberginge sind aber fliessend. Variante A zeigt wie
Variante B innerhalb der Durchbohrung kleine Rillen, die mit feinen Stegen abwech-
seln. Bei A ist nun der mittlere Steg starker ausgebildet, das Loch verengt sich an
dieser Stelle (483). Bei B bleiben die Wiande der Durchbohrung gerade. Variante C ist
ohne die feinen Rillen, die Durchbohrung ist ebenfalls gerade. Am hiufigsten ist Va-
riante B (485—-489) gefolgt von Variante A (483). Am seltensten vertreten ist Variante
C (484). Die iibrigen 13 Perlen verteilen sich auf verschiedene Formen, sie sind alle
aus Glas. Die Nummern 490-492 dhneln dabei dusserlich den Melonenperlen, die
Rippung ist allerdings etwas grober ausgefallen. Bei 492 scheinen urspriinglich an-
dersfarbige Fiden aufgelegt gewesen zu sein. Eingemirbelte Flecken erscheinen auf
der Ringperle 494, auf der halbkugeligen Perle 495 und auf der zylindrischen Perle
496. Bei der letzten wirken die Flecken wie Augen, das Stiick ist jedoch zu stark ver-
wittert, um letzte Gewissheit zu haben. Um zwei einfache Ringperlen handelt es sich
bei 497 und 498, die eine etwas wulstiger, die andere feiner. 499 und 500 sind zu den
Segmentperlen zu stellen, 501 ist ein kleines vierkantiges Exemplar.
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Vonden 11 tordierten Staben sind 2 Beispiele griin, eines dunkelblau, eines dunkel-
tiirkisfarben, alle anderen hell-naturfarben bis fast hellblau. Eine weiss-opake Fa-
denauflage tragen Nr. 481 und 482, der Faden ist in die Glasmasse eingearbeitet.
Nr. 472 und 476 weisen ein einfaches, in der Aufsicht rundes, abgeplattetes Ende auf,
bei Nr. 471 wurde es zu einem kleinen, sorgfiltig gearbeiteten Vogelchen gestaltet.
Nur ein Beispiel ist linkslaufig tordiert (478), alle anderen sind rechtslidufig.

Abschliessend sei auf einige Fragmente von Fensterglas hingewiesen. Sie gehoren
alle zur gegossenen Art mit einer flachen, rauhen Seite sowie einer glinzenden, etwas
unregelmaissigen Seite mit typischen Werkzeugspuren. Zwei Beispiele stammen aus
dem «Militarspitaly, zwei weitere aus der Sammlung Steiner. Alle, bis auf ein vollig
farbloses aus der Sammlung Steiner, sind naturfarben.

Nicht zu bestimmende Wand- und Bodenstiicke, etliche mittelalterliche Fragmente
sowie moderne Scherben, vier Glasschlacken und ca. 30 stark verformte Gliser
wurden nicht behandelt.

Zusammenfassend ist zu sagen, dass die Glidser aus Baden die Formen des 1. Jahr-
hunderts gut belegen und dass auch qualitatvolle Gldser gut vertreten sind (es scheint,
dass die alten Grabungsmethoden hierbei wenig beeinflussend wirken, denn es sind
auch ziemlich kleine Fragmente von normalem Gebrauchsglas im Material).

Nicht unbedeutend ist das Vorkommen seltener Stiicke wie Becher 127 und 129,
Gotterbecher 131, der Becher mit ausgeschliffenen Ovalen im Relief, das Tellerchen
397 und der gestempelte Trulla-Griff sowie das Dattelfldschchen 130. Bei Zirkusbe-
chern konnten die zwei begleitenden Punktreihen in der Bodenzone sowie die x-for-
migen Motive der Bodenzone und die Funddichte im Raume Baden— Vindonissa zur
Annahme verleiten, eine Produktionsstitte dieses Typs zumindest in der Nahe des
Legionslagers zu vermuten. Die Parallelen fiir diese bisher nicht beachteten Details
der Bodenzonen beschrinken sich meines Wissens alle auf die nihere Umgebung. Die
Inschrift des Bechers 133 ist bisher ohne Vergleichsstiick.

Auffallend ist, dass innerhalb einzelner Formengruppen, die durchaus nicht sehr
zahlreich belegt sein miissen, fast alle darin vorkommenden Varianten und Unter-
gruppen vertreten sind. Besonders bei den Bechern ist eine erstaunliche Vielfalt in
Formgebung und Oberflachengestaltung zu bemerken. Im Gesamtformenbestand
eindeutig unterreprasentiert sind die Teller, wurden sie im Gebaudekomplex «Mili-
tiarspital» etwa nicht gebraucht?

Fiir die Datierung der einzelnen Glastypen kann Baden mangels Stratigraphie
keine neuen Erkenntnisse liefern. Es ldsst sich nur bestitigen, dass die opaken,
keramikahnlichen Glédser zur Griindungszeit Badens bereits selten sind. Formen,
die eher der 1. Hailfte des 1. Jahrhunderts angehoren, scheinen weniger héufig als
solche, die in dessen 2. Hilfte verbreitet sind. Einige wenige Stiicke liegen aus dem
2. und 3. Jahrhundert vor, es sind dies die beiden Teller 398 und 398a mit flichen-
deckendem Oval-Facettendekor und das Schilchen Isings 96 mit figiirlichem
Schliff. Alle drei Beispiele diirften als Luxusgliser gegolten haben und dokumen-
tieren auch in spaterer Zeit den Reichtum einzelner Bewohner der Siedlung. Aus dem
3. Jahrhundert stammt eventuell der Becher 153, ebenfalls aus dem 2. oder 3. Jahr-
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hundert die Kanne 381. Zwei Flaschen Isings 50 aus der Sammlung Steiner sind
vermutlich spatromisch.

Bringt man Baden in Beziechung zum Fundmaterial aus Vindonissa und Oberwin-
terthur (Tabelle 1, keine absoluten Zahlen!), so fillt auf, dass Vindonissa den grossten
Formenreichtum besitzt. Zu den in der Tabelle dargestellten Formen kommen zahl-
reiche andere, zum Teil noch nicht publizierte hinzu (in der Tabelle erscheinen nur die
gut vergleichbaren Formen). Es zeigt sich, dass Formen und Techniken, die eher der
1. Hilfte des 1. Jahrhunderts angehoren in Vindonissa einen deutlich hoheren Anteil
zeigen als in Baden und Oberwinterthur. Besonders auffallend in Vindonissa ist die
grosse Zahl der keramikihnlichen Glaser, ein deutlich hoherer Anteil an glattwandi-
gen Millefiorigefidssen sowie an polychromen Rippenschalen, die grosse Zahl der
Zarten Rippenschilchen. In Oberwinterthur dagegen ist der hohe Anteil an
Schminkkugeln, an buntgefleckten Gefissen (alle kleine Fragmente, Zahl verringert
sich moglicherweise), das Fehlen der Bogenrippenbecher und der Becher mit Dellen
sowie die geringe Anzahl der Becher mit Facettenhohlschliff bedeutsam. Baden halt
sich von den Anteilen her eher an Oberwinterthur, vom Formenreichtum her eher an
Vindonissa. In Baden ist nur der hohe Anteil an Vierkantflaschen und zylindrischen
Flaschen bemerkenswert, die Anteile an Balsamarien und verwandten Gefissen sind
erhoht. Dabei kann nur mit Oberwinterthur verglichen werden, da in Vindonissa
nicht alle Gefisse dieser letztgenannten Typen erfasst sind. Bei den Flaschen der
Formen Isings 50/51 wiisste man gern, aus welchem Bereich des Gebidudekomplexes
die Fragmente stammen, ob es gewisse Konzentrationen gegeben hat. An allen drei
Orten sind die Rippenschalen Isings 3 am besten vertreten, was sowohl auf allgemeine
Haufigkeit wie auch auf die guten Bestimmungsmoglichkeiten zuriickzufithren ist. Es
sei nochmals darauf hingewiesen, dass die Tabelle nur Tendenzen illustrieren kann.
Bemerkenswert ist, dass die vorgelegten Glaser, fast alle aus einem Gebiude stam-
mend, einen so guten Querschnitt durch den Formenbestand des 1. Jahrhunderts ab-
geben. Man wiisste gern, welchem Zweck das Gebdude wirklich gedient hat, doch
lassen sich ohne Befunde keine eindeutigen Aussagen machen.

Nachtrag:

Kurz vor Drucktermin erreichte mich ein Brief von J. Price mit Parallelen zu den Stiicken 133 und 134
sowie 398 und 398a. Die wichtigen Informationen, fiir die ich J. Price herzlich danke, sollen dem Leser nicht
vorenthalten werden.

Zu den einzonigen Zirkusbechern 133 und 134 stellt J. Price zwei Parallelen aus England, die eine aus Carl-
isle mit Resten der Inschrift: VTYCHEVA MVSCLO und dem x-férmigen Motiv in der Zone am Ubergang
zum Boden und ein Exemplar aus Caistor, St. Edmund mit dem Inschriftrest: HEVA MVSCLO. J. Price
nennt diese Becher «the Mainz Group», nach einem weiteren Exemplar aus Mainz (Sangiorgi 1914, Nr. 105,
Taf. XXI, Collezione di Vetri Antichi dalla origine al V secolo doppo Cristo, Rom). Somit wire auch unsere
Inschrift von Nummer 133 erklirt, sie wire ebenfalls in den Namen Musclosus aufzulosen, den J. Price
fiir die obigen Beispiele vorschlagt. Auch in Nijmegen kommt noch ein Becher dieser Gruppe vor (Isings
Nijmegen, Fig. 35. S. 327; Fig. 36. 3. S. 328).

Zu den mit Facettenschliff verzierten, farblosen Tellern 398 und 398a verweist J. Price auf Parallelen aus
Spanien. Fiir die grosse Platte (oder Teller) nennt sie ein Vergleichsstiick aus Lancia (Leon) (Aufsatz in Vor-
bereitung, voraussichtlich 1988, Annales Verre), fiir das kleine Tellerchen ein dhnliches Stiick aus Italica
(Sevilla) und ein von der Form her dhnliches Stiick ohne Facettendekor aus Chichester (Sussex), England.
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Katalog

Die Datierungen sind grob umrissen und beziehen sich vor allem auf das Vorkommen der einzelnen Typen in
den Provinzen. Bei Gefisstypen, die nach verschiedenen Methoden hergestellt worden sind, wurde meist nur
die an vorliegenden Fundstiicken angewandte Methode erwihnt. Das Total der einzelnen Typen versteht
sich inklusive im Katalog nicht angefiihrter, jedoch eindeutig zuweisbarer Wand- und Bodenstiicke.

Gliser mit keramikihnlichem Profil Total: 6

Dat.: Aufkommen in augusteischer Zeit, vielleicht schon etwas frither; verschwindet um die Mitte des 1. Jh.
Herstellung: formgeschmolzen
1 Inv. 1154; 3 RS, 2 WS, 4 BS, graublau-tiirkisblau (Mi 62—-63), opak, leichte Iris, vollstindig iiber-

schliffen, formgeschmolzen; Rand nach aussen gebogen, Oberseite gekehlt, Boden flach, Unter-
seite mit zwei konzentrischen, eingeschnittenen Kreisrillen. Teller Taf 1
Vgl.: Fasold, Taf. 1, 14, Kat. S. 40; Dat.: august.-claud.
Augst, Rémermuseum, Inv. 64.8949 + 9671, kleiner, durchscheinend, unpubliziert, Dat.: clau-
disch :
Augst, Romermuseum, Inv. 66.3943 turkisblau-opak, mit Rillen an der Bodenunterseite und Bo-
denoberseite, unpubliziert

2 BS, wie 1; Bodenunterseite mit einer eingeschnittenen Kreisrille Taf 1
Vgl.: Augst, Romermuseum, Inv. 66.3943 unpubliziert

3 RS, smaragdgriin (St. Gibb. 39), dsch, wenig Iris, vollstindig iberschliffen, formgeschmolzen;
Rand nach aussen biegend, unterhalb des Randes innen feine Rille, Wand aussen mit kleinem Ab-
satz. Schilchen Taf 1

Vgl.: ohne exakte Parallele
4 BS, smaragdgrin (St. Gibb. 39), dsch, wenig Iris, feine Blidschen, keine Schliffspuren, wohl frei ge-

blasen, angesetzter Standring. Teller Taf. 1
ohne Nr.: BS, wie 4: Bodeninnenseite mit Ansétzen zweier konzentrischer, gravierter Kreisrillen. Wohl von
Teller ohne Abb.
ohne Nr.: BS, wie 4; verformt, vielleicht zu 4 gehérend ohne Abb.
Gliser in Millefiori-Technik hergestellt Total: 6

Dat.: Aufkommen in augusteischer Zeit, vielleicht schon etwas frither; hauptsichlich in der 1. Hilfte des
1. Jh. in Gebrauch, verschwindet gegen Ende des 1. Jh.
Herstellung: formgeschmolzen; Scheibchen in Form ausgelegt
5 Inv. 1180; RS, BS, Grundmasse smaragdgriin-dsch (St. Gibb. 39), mit Gelb-opak, schillernde Iris,
ausgelaugte Oberfliche, wohl vollstandig tiberschliffen; Rand nicht gesondert angesetzt. Schale.
Form Isings 1. Mill. Typ Aa Taf. 1
Vgl.: Isings, Roman Glass, S. 15f.
Czurda-Ruth, S. 25, 34; Dat.: frithaugusteisch
6 2 RS, Grundmasse wie 5; mit Gelb, Rot, Weiss, Dunkelblau, alle opak, Iris, stark ausgelaugte
Oberfliche, wohl vollstindig iiberschliffen; Rand trichterartig nach aussen gebogen, nicht geson-
dert angesetzt. Schilchen. Mill. Typ Aad Taf 1
Vgl.: Vindonissa Museum Brugg, gleiches Profil, etwas grosserer Durchmesser, ohne Inv., unpu-
bliziert;
Harden-Price, Fishbourne, S. 324.2 robbing layer. Dat.: nach 270 n., gestdrte Zusammenhinge.
7 Inv. 1179; BS, Grundmasse wie 5; mit Gelb- und Rot-opak, schillernde Iris, ausgelaugte Oberfli-
che, wohl vollstandig tiberschliffen, Gefasstyp nicht eindeutig bestimmbar, moglicherweise Pyxis-
Boden. Mill. Typ Aab Taf 1
Vgl.: Goldstein, Taf. 41.517.518
Ta Inv. 1180; BS, wie 7; zusitzlich mit Weiss-opak Taf. 1
ohne Nr.: winziges Fragment, Grundmasse fast schwarz-opak, weisse Sprenkel, gelb-opaker Fleck Di: 0,5,
Mill. Typ Acd ohne Abb.
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8 2 Fragmente, Grundmasse dunkelrétlich-lila-dsch (Mi 56), mit Weiss-opak, Rand einfach abge-
rundet, runder oder ovaler Grundriss, Unterseite leicht rauh; Einlage oder Belagstiick. Mill. Typ
Ac Taf 1

Vgl.: Fremersdorf, Katalog Vatikan, S. 40ff.,, Dat.: frihe bis spitere Kaiserzeit
Rippenschalen Form Isings 3 in Millefiori-Technik Total: 23

Dat.: nach der Technik wie die Glaser in Millefiori
Herstellung: formgeschmolzen

9

10-12

13

14

15

16
17

18

19
20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

Inv. 1157; RS, Grundmasse ultramarinblau-dsch (St. Gibb. 58), mit Weiss-opak, innen ausge-
laugte Oberfliche, Rand und Innenseite tiberschliffen; Rippen: schmal, gerade, missig profiliert.

Form Isings 3b. Mill. Typ Ab Taf. 1
wie9; RS, WS, BS Taf. 1
BS, Grundmasse lilapurpur-dsch (Mi 61), mit Weiss-opak, Innenseite iiberschliffen; Mill. Typ Ab
Taf' 1
Inv. 1164; BS, Grundmasse purpur-dsch (Mi 63), mit Weiss-opak, Innenseite iiberschliffen; Rip-
pen: schmal, gut profiliert, eng nebeneinanderstehend; Form Isings 3b. Mill. Typ Ab Taf. 2

RS, Grundmasse smaragdgriin-dsch (St. Gibb. 39), mit Gelb- und Rot-opak, Oberfliche leicht
ausgelaugt, Rand und Innenseite iiberschliffen; Rippen: schmal, gerade, méssig profiliert, nahe

beieinanderstehend; Form Isings 3a. Mill. Typ Aab Taf.2
Vgl.: Augst, Romermuseum, Inv. 67.9932, unpubliziert
WS-BS, wie 15; starke Iris; Form Isings 3 b Taf 2

RS, Grundmasse braun-dsch (St. Gibb. 86) und blau-dsch (St. Gibb. 58), mit opak-Weiss, Rand
und Innenseite itberschliffen; Rippen: schmal, gerade bis leicht schrig gestellt, gut profiliert, rela-
tiv weite Abstinde; Form Isings 3b. Mill. Typ Aab Taf 2
Inv. 1155; 21 RS und WS, Grundmasse smaragdgriin-dsch (St. Gibb. 39), mit Weiss- und Rot-
opak, stellenweise Iris, Rand und Innenseite iiberschliffen; Rippen: sehr unregelmissig, eine
Rippe mit knotenartiger Verdickung, die Ansitze der Rippen stark angeschliffen, unsorgfiltig ge-
arbeitet; Form Isings 3b. Mill. Typ Ac Taf.2
Vgl.: Katalog Luzern, S. 66.185

Goethert-Polaschek, S. 18.19

Inv. 13.5?, 2 WS, wie 18; aber zusitzlich mit Gelb-opak, Durchmesser wohl geringer Taf. 3
WS, Grundmasse ultramarin-schwach dsch (M1 82), mit Weiss-opak, Innenseite tiberschliffen;
Mill. Typ Ac Taf 3

RS, Grundmasse braun-dsch (St. Gibb. 86) und ultramarin-dsch (St. Gibb. 58) mit Weiss-opak,
Rand und Innenseite iiberschliffen; Rippen: schmal, schrig rechts gestellt, massig profiliert, rela-

tivenger Abstand. Form Isings 3b. Mill. Typ Ace Taf. 3
Inv. 1178; Grundmasse blasses Blau-dsch und violett (Mi 68), mit Weiss-opak, Innenseite iiber-
schliffen; Mill. Typ Ace Taf. 3
Inv. 1159, 1176; RS, WS, Grundmasse ultramarin-dsch (St. Gibb. 58), mit Braun-dsch (St. Gibb.
86) und weiss-opak, Rand und Innenseite iiberschliffen. Mill. Typ Aacd Taf. 3
Inv. 1158; RS, Grundmasse ultramarin-dsch (St. Gibb. 58) mit Gelb- und Weiss-opak, Rand und
Innenseite iiberschliffen; Form Isings 3a. Mill. Typ Aac Taf. 3
WS, Grundmasse dunkelblau bis fast schwarz, schwach dsch, mit Gelb- und Weiss-opak, Innen-
seite iitberschliffen; Rippe: schmal, kriftig profiliert. Mill. Typ Acd Taf. 3
Inv. 1156; 2 WS, BS, Grundmasse ultramarin-dsch (St. Gibb. 58) mit Weiss-opak, Innenseite
iiberschliffen; Rippen: schmal, leicht zur Seite kippend, gut profiliert. Mill. Typ B Taf. 3
Inv. 1174; WS, Grundmasse schmutziges Graublau (Mi91), opak wirkend, mit Weiss-opak, Rand
und Innenseite tiberschliffen; Rippe: breit, massig profiliert. Mill. Typ B Taf. 3
Inv. 1156; WS, BS, Grundmasse dunkelblau-schwach dsch mit Weiss-opak, Innenseite iiberschlif-
fen; Rippen: schmal, kriftig profiliert. Mill. Typ B Taf. 3
WS, BS, Grundmasse purpur-dsch (Mi zwischen 61 und 63), mit Gelb-opak, Innenseite iiber-
schliffen; Rippen: schmal, gut profiliert, gerade. Mill. Typ B Taf. 3
WS, Grundmasse lilapurpur-dsch (Mi 61), mit Gelb-opak, Iris, Rand und Innenseite itberschlif-
fen; Rippen: missig profiliert, enger Abstand. Mill. Typ B Taf. 3
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31 Inv. 1168; WS, Grundmasse ein Braunlich-dsch mit weisslich-gelblich-opak, im Bruch deutliche
Schichtung der Glasmasse, Innenseite iiberschliffen; Rippe : breit, flau; grosses Gefiss wie 18.
Mill. Typ Acoder B Taf 3
Vgl.: Berger, S. 15f. 16—22 ; Dat.: hauptsichlich vorflavisch
Welker, S. 24, 26; Dat.: wohl letztes Fiinftel 1. Jh.

Einfarbige Rippenschalen Form Isings 3a—c Total: 162

Dat.: in den Provinzen seit augusteischer Zeit, verschwinden gegen Ende des 1. Jh., einfarbig bunte datieren
zur Hauptsache in die 1. Hilfte des 1. Jh., einfarbig-naturfarbene treten um die Jahrhundertmitte
vermehrt auf und decken vor allem die 2. Hilfte des 1. Jh. ab, vereinzelte Funde vom Anfang des
2. Jh.

Isings 3¢ datiert vor allem in die 1. Hilfte des 1. Jh. und scheint um die Jahrhundertmitte zu ver-
schwinden

Herstellung: formgeschmolzen, teilweise wohl auch formgeblasen, Innenseite immer uiberschliffen, Rand
aussen meist iiberschliffen, teilweise feuerpoliert; Aussenseite feuerpoliert

32 3 RS, oliv (Mi 121), dsch, leichte Iris, durch Verwitterung rauhe Oberfliche; Rippen: schrig nach
links gestellt, enger Abstand, nur das mittlere Wanddrittel bedeckend. Form Isings 3¢ Taf 4
33 WS, hellgriinlichblau (Mi 97), sonst wie 32 Taf 4

Vgl.: Oberwinterthur, vier Beispiele aus Periode I (7—55 n.), Mitteilung B. Rutti

FLACHE, SCHRAGWANDIGE SCHALEN MIT GERADEN RIPPEN. FORM ISINGS 3A

34 2 RS, BS, hellblaulichgriin (Mi 104), dsch, leichte Iris; Rippen: regelmissig, gerade bis leicht
schrag nach rechts gestellt, kraftig profiliert, enger Abstand, zur Bodenmitte hin auslaufend; Bo-
denmitte mit eingeschnittenem Kreisring betont, am Ubergang zur Wand zwei eingeschnittene,
konzentrische Kreislinien Taf 4

35 RS, hellbldulichgriin (Mi 104), dsch, leichte Iris, Rand aussen nach Uberschleifen poliert; Rippen:
schmal, gerade, kriftig profiliert, relativ weiter Abstand, neben den Rippen auf der Innenseite
feine Vertiefungen spiirbar; in Bodennihe zwei eingeschnittene, konzentrische Kreislinien Taf. 4

36 Inv. 1105; 2 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, Rand aussen nach Uberschleifen poliert; Rippen:
schmal, gerade, kriftig profiliert; in Bodennihe drei konzentrische, eingeschnittene Kreislinien

Taf 4

37 RS, griinlichblau (Mi 98), dsch, leichte Iris; Rippen: schmal, missig profiliert, fast gerade, Rip-

penansatz mit Werkzeugspuren Taf 4

38-39 wie34-37; hellbldulichgriin (Mi 104) ohne Abb.

FLACHE BIS MITTELHOHE, SCHRAGWANDIGE SCHALEN MIT GERADEN RIPPEN. FORM ISINGS 3A

40 Inv. 1103; RS, ganz blasses Ultramarin, dsch, leichte Iris; Rippen: schmal, gerade, gut profiliert,
relativ weiter Abstand: in Bodennihe drei konzentrische, eingeschnittene Kreislinien Taf. 4
41-43  wied0; 3 RS, alle hellgriinlichblau (Mi97) ohne Abb.
44 Inv. 1148; helles Oliv (Mi 121), dsch, Rippen: schmal, kriftig profiliert, relativ enger
Abstand Taf 4

FLACHE, SCHRAGWANDIGE SCHALEN MIT SCHRAGEN RIPPEN. FORM ISINGS 3A

45 RS, 2 WS, bernsteinfarben-hellbraun, dsch, Iris, kleine Verwitterungslochlein, Rand aussen nach
Uberschleifen poliert; Rippen: schmal, gut profiliert, schrig rechts gestellt, enger Abstand; am
Boden zwei konzentrische, eingeschnittene Kreislinien Taf 5
46 Inv. 1105; 2 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, Rand aussen nach Uberschleifen poliert, Oberfla-
che glatt und glianzend; Rippen: schmal, kriftig profiliert, enger Abstand, Rippenansitze ange-
schliffen Taf 5
47 2 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, leichte Iris, Rand aussen nach Uberschleifen poliert; Rip-
pen: schmal, gut profiliert, enger Abstand, schriig nach links gestellt Taf 5
48 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, Rand aussen nicht iiberschliffen; Rippe: etwas grob, weniger
sorgfiltig Taf. 5
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FLACHE BIS MITTELHOHE, SCHRAGWANDIGE SCHALEN MIT SCHRAGEN RIPPEN. FORM ISINGS 3A

4953 4kleine RS, drei hellgriinlichblau (Mi 97), eine griinblau (Mi 100), sonst wie 45-47, etwas tiefer in
der Form ohne Abb.
SLM 10941-10942, RS, wie 49—53; griinblau (Mi 100), Rand aussen nicht iiberschliffen ohne Abb.

TIEFE, STEILWANDIG BIS LEICHT SCHRAGWANDIGE SCHALEN MIT GERADEN RIPPEN. FORM ISINGS 3B

54

55

56

57

58

59

60

61

62

2 RS, WS, hellgrimnlichblau (Mi 97), dsch, Rand aussen nach Uberschleifen poliert; Rippen:
schmal, gut profiliert, enger Abstand, leicht unregelmissig, Ansatz mit Werkzeugspuren Taf. 5
2 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch-ds, Oberfliche glatt und glanzend, Rand aussen nach Uber-
schleifen poliert, sehr feines Glas; Rippen: schmal, wenig profiliert, Ansatz mit Werkzeugspuren
Taf 5
RS, hellbliulichgriin (Mi 104), dsch, leichte Iris, Rand aussen nach Uberschleifen poliert; Rippe:
kraftig profiliert; innen in Wandmitte zwei konzentrische, eingeschnittene Kreislinien Taf 5
wie 56 ohne Abb.
3 RS, WS, griinblau (Mi 100), dsch-ds, Oberfliche feuerpoliert, Spuren vom Uberschleifen kaum
noch sichtbar; Rippen: schmal, fein, gut profiliert, gerade bis leicht schrig rechts gestellt, unregel-

massige Abstiande Taf. 6
RS, hellgrinlichblau (Mi 97), dsch, leichte Iris; Rippen: schmal, kraftig profiliert, weite Abstinde
Taf. 6
RS, WS, griinblau (Mi 100), dsch, wenig feinste Blasen; Rippen: schmal, kriftig profiliert, etwas
unregelmassig, Ansitze mit Werkzeugspuren Taf 6
2 RS, griinblau (Mi 100) mit Blaustich, dsch, Rand nur oben tiberschliffen; Rippen: kraftig, unre-
gelmaissig, enger Abstand Taf 6
wie61 ohne Abb.

TIEFE, STEILWANDIGE BIS LEICHT SCHRAGWANDIGE SCHALEN MIT SCHRAGEN RIPPEN. FORM ISINGS 3B

63

64

65

66-70
71

12

Inv. 1106; RS, WS, bernsteinfarben bis hellbraun, dsch, Rand aussen nach Uberschleifen poliert;
Rippen: schmal, fein, gut profiliert, in sich leicht geschwungen, schrig nach rechts gestellt, enger
Abstand, sehr sorgfiltig gearbeitet; auf der Innenseite unterhalb des Randes eingeschnittene Rille
Vgl.: Vindonissa Museum Brugg, Inv. 28.3960; 35.1346; in Vorbereitung

Berger, S. 20. Inv. 34.858, hell naturfarben (Mi 97/104) aus Grube 34, 1934: tiberisch Taf. 6
WS, bernsteinfarben bis braun (St. Gibb. 86), dsch, Iris, kleine Verwitterungslochlein, Rand aus-
sen nach Uberschleifen poliert; Rippen: schmal, gut profiliert, enge Abstiande, die Zwischen-
rdume treten deutlich zuriick Taf 6
RS, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, leichte Iris, Rand aussen nach Uberschleifen poliert; Rippen:
schmal, fein, gut profiliert, etwas unregelmassig Taf. 7
wie 65; einmal hellblidulichgriin (Mi 104), die anderen griinblau (Mi 100) ohne Abb.
RS, griinblau (Mi 100), dsch, wenig Iris, Rand nur oben iiberschliffen, Rippen: breit, méssig profi-
liert, schriig nach links gestellt, enger Abstand, wirken etwas grob Taf. 7
8 RS, 5 WS, griinblau (Mi 100), dsch, Iris, leicht blasig; Rippen: unregelmissig in Form und Ab-
stinden, Ansitze mit Werkzeugspuren Taf. 7

ohne Nr.: eine RS wie 71 ohne Abb.

TIEFE, STEILWANDIGE SCHALEN MIT GERADEN RIPPEN. FORM ISINGS 3B

73

74-175
76

110

RS, lightblue (St. Gibb. 44), dsch, matte Oberfliche durch Verwitterung; Rippen: schmal, flau,

enger Abstand; unterhalb des Randes innen feine, eingeschnittene Rille Taf. 7
Vgl.: Baden, Nr. 63
RS, WS, griilnblau (Mi 100) und ultramarin (St. Gibb. 58) ohne Abb.

RS, WS, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, leichte Iris; Rippen: breit, kriftig profiliert, enger Ab-
stand; im unteren Wanddrittel innen Ansatz einer Schliffrille oder eines gravierten Schliffbandes
Taf 7
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77 8 RS, 3 WS, 2 BS, griinblau (Mi 100), dsch, wenig feinste Blasen, Rand aussen wenig oder gar nicht
iberschliffen; Rippen: schmal, missig profiliert, gerade bis leicht schrig, Form und Abstinde va-
riierend, Werkzeugspuren am Rippenansatz und daneben; zwei konzentrische, gravierte Schliff-
binder in Bodennihe Taf. 8

SLM 10941-10942, RS, wie 77 ohne Abb.

78 wie 77; breite Rippen ohne Abb.

79 2 RS, griinblau (Mi 100) mit deutlichem Blaustich, dsch-ds, Rand aussen nach Uberschleifen teil-
weise poliert, mit Werkzeugspuren; Rippen: kriftig profiliert, Ansitze mit Werkzeugspuren Taf. 8

80 2 RS, grinblau (Mi 100), dsch; Rippen: gross, kriftig, regelmissiger, relativ enger Abstand, am

Rippenansatz und daneben Werkzeugspuren Taf. 8

TIEFE, STEILWANDIGE SCHALEN MIT SCHRAGEN RIPPEN. FORM ISINGS 3B

81 Inv. 1102; 1106; 1097; 1098; 6 RS, WS, blaulichgriin (Mi 105), dsch, wenig Iris, feinblasig; Rip-
pen: schmal, kriftig profiliert, Rippenverlauf und Abstinde variieren, im unteren Wanddrittel in-
nen Ansatz eines gravierten Schliffbandes Taf 8
82 Inv. 1099; RS, bldulichgriin (Mi 105), dsch, leichte Iris, Rand nur oben iiberschliffen, mit Werk-
zeugspuren; Rippen: gut profiliert, enge Abstiinde, etwas grob wirkend Taf. 9
83 Inv. 1100; 3 RS, blaulichgriin (Mi 105), dsch, leichte Iris, feinblasig, Rand mit Werkzeugspuren;
Rippen: kriftig profiliert, gross; grosse, wenig regelmissige Abstinde Taf. 9

&4 ausgefallen
85 Inv. 1104; 2 RS, 2 WS, blaulichgriin (Mi 105), dsch, leichte Iris; Rippen: gross, kriftig profiliert,
weite Abstande, grob wirkend; im unteren Wanddrittel innen ein graviertes Schliffband Taf. 9
SLM 10941-10942, RS, wie 85 ohne Abb.
86—91 RS, dreimal hellgriinlichblau (Mi 97), zweimal griinblau (Mi 100), einmal blasses Blau, alle von
grosseren, wohl tiefen Schalen ohne Abb.
92 wie 86-91 Taf. 9
SLM 14247-14248, wie 92; SLM 10941-10942, wie 92 ohne Abb.

VARIANTEN. FORM ISINGS 3B

93 RS, blaulichgriin (Mi 105), dsch; Rippen: schmal, gerade, sich zum Boden hin kaum verjiingend,

in sehr engem Abstand, Rippenansatz stark angeschliffen Taf- 10

94-95  wie 93; einmal hellgriinlichblau (Mi 97) Taf. 10und ohne Abb.
96 RS, blaugriin (Mi 101), dsch, Iris; Rippen: breit, sehr flau, schrig rechts gestellt, enger Abstand

Taf- 10

97 RS, wie 96; tiirkisblau (Mi 92), Rippen gerade Taf 10

98 WS, wie 96, hellgriinlichblau (Mi 97) ohne Abb.

99 RS, griinblau (Mi 100), dsch; Rippen: breit, grob, enger Abstand, an den Ansitzen plattgedriickt,

fehlerhafte Produktion? Rand aussen tiberschliffen? Taf. 10

100 RS, wie 96, griinblau (Mi 100) mit Blaustich, Rippenansatz mit Werkzeugspuren Taf- 10

SLM 14247-14248, RS, wie 100 ohne Abb.

101 RS, gritnblau (Mi 100), dsch, Rand aussen nicht iiberschliffen; Rippen: oben breit, sich gegen den

Boden hin stark verjiingend, sowohl in der Breite als auch im Profil, langdreieckig wirkend, Ansatz

mit Werkzeugspuren Taf. 10

102 RS, hellblaulichgriin (Mi 104), dsch, Rand aussen nicht iiberschliffen, mit vielen kleinen Dellen,

Werkzeugspuren?, Rippen wie 101; leicht verformt Taf 10

103 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), Innenseite rauh durch Verwitterung, Rand aussen nicht iiberschlif-

fen, leicht nach aussen gebogen, so dass eine kleine Rille unterhalb des Randes aussen entstanden
ist, kleine Dellen wie 102; Rippen: fein, schmal, gerade, wenig profiliert, weiter Abstand ~ Taf. 10

Die Varianten sind ohne exakten Parallelen.
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Zarte Rippenschiilchen Form Isings 17 Total: 14

Dat.: Aufkommen wohl in augusteisch(?)-tiberischer Zeit, Verschwinden in frithflavischer Zeit

Herstellung: wohl in eine Vorform geblasen, mit horizontalen, meist opak-weissen Fiden belegt und ausge-
blasen

104 fast vollstandig, blasses Ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, leichte Iris, weiss-opake Fadenauflage;
Rand abgesprengt, gestaucht, Schulter kaum verdickt, Rippen flau, Bodenunterseite flach, mit
Spirale, Bodeninnenseite zur Mitte hin hochgewdlbt

Besonderheit: auch die Randzone ist mit aufgelegtem Faden versehen Taf 11

105 Inv. 1172; WS, wie 104, stark verdickte Schulterpartie, Rippen dadurch arkadenartig verbunden
ohne Abb.
106—-108 BS, ultramarin (St. Gibb. 58), Spirale; WS hellbraun; BS hellbraun, Spirale ohne Abb.
109 Inv. 1175; RS, blaulichviolett (Mi 69) mit weiss-opaker Fadenauflage. dsch, teilweise starke Iris,
leicht verdickte Schulter, Rippen gratartig scharf, Ansatz arkadenartig verbunden Taf 11
110 Inv. 1165; RS, WS, farbloses Glas mit Purpurstreifen vom Entfiarben mit weiss-opaker Fadenauf-
lage, dsch-ds, leichte Iris, Oberfliche mit Verwitterungslochlein, Schulter verdickt, Rippen scharf
profiliert, Ansatz arkadenartig verbunden Taf 11
111 BS,wie 110 ohne Abb.
112 Inv. 1190; 2 RS, helles Oliv (Mi 121) mit weiss-opaker Fadenauflage, dsch-ds, leichte Iris, feine
Blaschen; Rand abgesprengt, gestaucht, Schulter leicht verdickt, Rippen scharf profiliert, Ansitze
unverbunden Taf. 11
113 Inv. 1189; RS, fast farblos-leicht blaulich mit weiss-opaker Fadenauflage, dsch-ds; Rand abge-
sprengt, gestaucht, Schulter leicht verdickt, Rippen scharf profiliert, Ansitze unverbunden Taf. 11
114 RS, WS, wie 113 Taf. 11
115 BS, flache Unterseite, zur Mitte hin hochgewdlbt, wie 113 ohne Abb.
116 BS, hellblaulichgriin (Mi 104), dsch, Boden zur Mitte hin hochgewlbt, Bodenunterseite flach mit
Spirale Taf 11

Vgl.: Berger, S. 32.49-59; Dat.: tiberisch-claudisch; Schutthiigel West nach 60/75 n.
Grose, Cosa, Annales 1973, S. 39.13, aus Raum 22,11, Dat.: vor 40/45 n.
Dusenbery, Samothrake, S. 45, Fig. 33, 34, aus einem augusteischen Grab

Glas mit buntgefleckter Oberfliiche, Formen unbestimmt

Dat.: seit tiberisch-claudischer Zeit, in flavischer Zeit schon seltener
Herstellung: Auflegen von opaken Glasstiickchen auf die vorbereitete Glasblase und Ausblasen zum ferti-
gen Stiick, frei geblasen

117 Inv. 1171; RS, ultramarin-dsch (St. Gibb. 58) mit Weiss-opak, Horizontalrand, leicht verdickt.

Schilchen. Form Isings 427 Taf 11
118 Inv. 1181; 2 WS, kornblumenblau-dsch (Mi 82) mit Weiss-opak; vielleicht Krug oder Kanne,

Flaschchen etc. Taf 11
119 BS, kornblumenblau-dsch (Mi 82) mit Weiss-opak, feine Blischen Taf. 11
120 Inv.1181; WS, wie 118 Taf. 11
121 Inv. 1166; WS, violett-dsch (Mi 68) mit Weiss-opak Taf. 11

Vgl.: Berger, S. 34ff., 60-75

Bandglas, Formen unbestimmt

Dat.: 1. Jh.
Herstellung: Umwinden der vorbereiteten Glasblase mit einem meist weiss-opaken Faden, dann Ausblasen
122 Inv. 1187; WS, honiggelb-dsch mit weiss-opaken Bandern, Flasche, Kanne oder Balsamarium

Taf. 11
123 WS, blassviolett-dsch (Mi 68) mit Weiss-opak Taf. 11
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Formgeblasenes Glas des syrisch-romischen Werkstattkreises, verschiedene Formen

RIPPENSCHALCHEN MIT EINGEZOGENER SCHULTER

Dat.: tiberisch-claudisch bis Ende 1. Jh.
Herstellung: in zwei- oder dreiteilige Form geblasen

124

125
126

BECHER

127

zur Hélfte erhaltenes Gefiss, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch-ds, wenig Iris, wenig Blasen; Rand
schrig nach innen abgeschliffen, Randpartie steil, Schulter eingezogen, Wand mit geraden, kan-
nelurenartigen Rippen, die am Ansatz bogenartig verbunden sind; zwei Viertelrundstibe am
Ubergang von Wand zu Boden, Boden mit konzentrischen Viertelrundstiben verziert; wohl zwei-
teilige Form

Besonderheit: stempelartiger Eindruck im Bereich der Formnaht Abb.4 Taf. 11
Vgl.: Luxembourg, Taf. S. 57.8, Kat. S. 12 Abb.5
2 WS, fast farblos, ds, feines Glas Taf. 11
WS, oliv(Mi 121), fast ds, feines Glas Taf. 11

Vel.: Berger, S. 55, Inv. 32.1860, Dat.: tiberisch-frithclaudisch

zur Halfte erhaltenes Gefiss, fast farblos mit Griinstich, ds, leichte Iris, Rand abgesprengt, ge-
staucht, Wand mit vertikalen, in regelmissigen Abstinden verteilten, feinen Rippen verziert,
Halbrundstab zwischen Wand und Boden, flacher Boden mit zwei konzentrischen Kreisringen
und Buckel in der Mitte, an der Wand Werkzeugspuren, Formnaht, wohl zweiteilige Form Taf. 12
Vgl.: Calvi, Taf. 16.2, Dat.: 2. Hilfte 1. Jh.

La Baume, C12, Taf. 2.4

BECHER, FORM ISINGS 31

Dat.: eher 2. Halfte 1. Jh. n. Chr,, sicher vor 79 n. (Pompeji)
Herstellung: in zweiteilige Form geblasen

128

RS, WS, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch-ds, wenig Blasen, Rand wohl abgesprengt, gestaucht, un-
terhalb des Randes feine Einziehung, Wand konisch, mit Buckeln in umgekehrt tropfenférmigen
Rahmen, Buckel in Bodennihe gestielt (Knospen), Boden wohl flach Taf 12
Vgl.: JBSGUF XLVIII, S. 173. Fig. 45.1.2.

Berger, S. 53f. 129136, Dat.: in Vindonissa zur Hauptsache zwischen 70—-100

BECHER MIT RELIEF

129

WS, helles Oliv (Mi 121), ds, auf der wohl leicht konischen Wand ein Ornament mit spiralig aufge-
rolltem Ende, daneben Rest eines dhnlichen Ornamentes, auf der anderen Seite ein vertikaler
Viertelrundstab, vielleicht ein Zonentrenner Taf. 12
Vgl.: Isings, Festoen, S. 353ff., Fig. 1 und 2

Isings Niymegen, S. 291ff., Fig. 5-7, Ensemble 1/67, Dat.: flavisch-trajanisch oder frithhadria-
nisch;

Franciscis, JGS 1963. S. 138. Fig. 2, 3. Dat.: kurz vor 79 n.

La Baume, H 4, Taf. 45.1

Sammlung Oppenlander, S. 169. Nr. 456

DATTELFLASCHCHEN FORM ISINGS 78D

Dat.: 1. Jh.
Herstellung: in eine zweiteilige Form geblasen

130

118

Inv. 1024; untere Gefisshilfte, dunkelolivgriin (Mi 119), dsch, Iris, Oberflache mit typischer Fil-
telung Taf 12

Vgl.: Goethert-Polaschek, Form 68, S. 96, Grab, Dat.: claudisch
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GOTTERBECHER

Dat.: 1. Jh.
Herstellung: in die Form geblasen

131

Inv. 1123? WS, fast farblos mit Griinstich, urspr. ds, leicht milchig, deformiert, Wand mit kanne-
lierter Sdule auf zweiteiliger Basis, daneben Mann mit kniekurzem, faltenreichem Gewand, auf
dem rechten Bein stehend, das linke beigestellt, in der — abgebrochenen — Hand ein Objekt tra-
gend, zwischen Saule und Mann ein Tier mit ge6ffnetem Maul (Panther), Gott Bacchus mit Pan-
ther Taf. 12
Vgl.: Berger, S. 52, 126128 (128 = Baden 131)

Katalog Luzern, S. 81, Nr. 274, Farbtaf. 11

Weinberg, JGS 1972, S. 39ff., Gruppe 11

Zirkusbecher

Dat.: um die Mitte des 1. Jh. bis Ende 1. Jh.
Herstellung: in eine zwei- vielleicht dreiteilige Form geblasen

EINZONIGE, ZYLINDRISCHE BECHER MIT WAGENRENNEN

132

133

134

135

12 WS, fast farblos bis leicht blaulich, ds, Wand mit Resten zweier Quadrigen, die eine mit Wa-
genlenker, hinter diesem die porta pompae, Bildzone oben und unten von horizontaler Reliefleiste
begrenzt, die zum Boden hin gerundete Ubergangszone von Wand zu Boden mit zwei Hunden und
einem Hasen zwischen zwei Punktreihen, die jeweils dicht unterhalb bzw. oberhalb der Relieflei-
sten sitzen, letztere dient zugleich als Standring. Sennequier Gruppe I Taf 12
Vgl.: Berger, S. 60. 144 ebenfalls zwei Punktreihen

S. 61. 150 ebenfalls zwei Punktreihen

S. 61. 151 ebenfalls zwei Punktreihen

S. 61. 152 keine Punktreihen erkennbar!

Goessler, Arae Flaviae, S. 34, Abb. 9 eine Punktreihe erkennbar, vielleicht auch mit zwei Punktrei-
hen

SLM. Inv. 10935; RS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, feinblasig, Rand abgesprengt, gestaucht, un-
terhalb des Randes Inschriftenzone mit flauen Buchstaben CLOSAE (AE in Ligatur), horizontale
Reliefleiste, darunter Quadriga im Galopp mit Rest des Wagens, davor Meta-Aufsétze, darunter
weitere horizontale Reliefleiste, Formnaht im Bereich des mittleren Meta-Aufsatzes Taf 12
Besonderheit: die zum Boden hin gerundete Zone zeigt ein x-formiges Motiv

Baden, Grabung Romerstrasse 1977, FK 347, olivgriin (Mi 121), dsch-ds, leichte Iris, Wand mit
Resten einer Quadriga im Galopp, Pferde klein wie 133, hinter Pferden Teil des Wagenlenkers und
Wagens, davor Reste der porta pompae, Ubergangszone zum Boden wie bei 133 Taf. 12
133-134 Sennequier Gruppe I1/111, nach ihrer Gruppenbeschreibung, Sennequier Annales 1977.
S. 72f., trotz ihrer gegenteiligen Meinung S. 88 ebenda; die x-formigen Motive stellen allerdings
eine Besonderheit dar

Vegl.: Bregenz, Inv. 1912. 727 hell-zinnobergrinlich; Inv. 1913. 1554 hellgriinlich, unpubliziert.
Ur-Schweiz. 1945.4. Wavre, Fig. 52 +53. braun

WS, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, feinste Blasen, Inschriftenrest TIO oder TIC, darunter hori-
zontale Reliefleiste, vielleicht von einem zweizonigen Becher Taf. 12
Vel.: Price, Annales 1973, Fig. 1.6 mit Inschrift:

ICITATEVA ICARE, der Buchstaben vor ICITATEVA ist undeutlich, da abgebrochen, ein T
wiire nicht ganz auszuschliessen

ZYLINDRISCHER BECHER MIT GLADIATORENDARSTELLUNG

136

120

WS, smaragdgriin (St. Gibb. 39), dsch, leichte Iris, feine Blasen, verformt, Wand mit zwei Gladia-
toren, der linke mit nach oben abgewinkeltem Arm, zu Fiissen ein kistenartiger Gegenstand mit
Osenhenkel, der rechte mit Gegenstand unter dem Arm, Szene oben und unten mit horizontaler
Reliefleiste begrenzt, zwischen den Gladiatoren die Formnaht. Typ B nach Ville Taf 12
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Vgl.: Sennequier, Annales 1977, Fig. 8.1.2., Becher aus Chavannes und Camulodunum, vergleicht
man die Figuren, so kénnten die Gladiatoren von 136 mit PRVDES und PROCVLVS gleichge-
setzt werden

Berger, S. 62. 156-159

Becher Form Isings 35 Total: 2

Dat.: 1. Jh.

Herstellung: frei geblasen, Dellen vielleicht eingedriickt

137 Inv. 1145; BS-WS, helles Oliv, ds, wenig Blasen, jetzt matte Oberfliche, Wand mit Ansétzen von
Dellen (vier?), die den Korper im Grundriss fast quadratisch erscheinen lassen, aus der Wand ge-
falteter Standring, hochgewdlbter Boden Taf. 12

138 2 RS, 1 BS, fast farblos mit bldulichgriinem Schimmer, feine Blasen, leichte Iris, BS verformt, die
eine RS eventuell ebenfalls, die Zusammengehorigkeit der Stiicke ist nicht gesichert, an einer RS
Ansatz einer grosseren Delle, Form unbestimmt, feine Schliffspuren unter dem Rand Taf. 12

Vgl.: Isings Njimegen, S. 288; Fig. 3, 14, Dat.: aus Grube Ensemble 1/66 mit hauptsichlich fla-
visch-trajanisch-hadrianischen Funden

Becher Form Isings 21 mit Facettenhohlschiff Total: 6

Dat.: Aufkommen wohl um die Mitte des 1. Jh., Verschwinden gegen Ende des 1. Jh. oder am Anfang des
2. Jh.

Herstellung: durch Blasen vorgeformt, Aussenseite tiberschliffen

139 Inv. 1126; 2 RS, farblos, ds, kaum Blasen, Rand gegen innen hin iiberschliffen, aussen von zwei
Leisten profiliert, die Wand ist mit rautenformigen, grossen Facetten geschmiickt, die dicht ne-
beneinanderliegen und deren Enden jeweils von der nachfolgenden oder vorhergehenden Facette
abgeschnitten sind, Becher, Gruppe | Taf 13
Vel.: Isings Njimegen, Fig. 8, 1, Ensemble 1/67, Dat.: flavisch-trajanisch-frithhadrianisch
Berger, S. 69, Inv. 1923: 1040 Form Berger II = Pompeji-Vindonissa-Variante (Variante I) aus
dem vor 60/75 angeschiitteten Ostteil des Schutthiigels

140 RS, wie 139; das Fragment ist schriger zu orientieren wie 139 und konnte eventuell von einem
niedrigen Becher stammen, Gruppe I Taf 13
141 RS, wie 139; Rand aussen mit zwei Profilleisten versehen, Zone zwischen Rand und verziertem
Wandteil breiter als bei 139 und mit einer umlaufenden Leiste versehen, Facetten wohl wie bei
139, Becher, Gruppe 11 Taf. 13

Vegl.: Norling-Christensen, S. 418f., in Vindonissa innerhalb des Zeitraumes von 60/65-101
(Westteil des Schutthiigels, in Pompeji scheint die Gruppe II nicht vorzukommen, sie wire dem-
nach erst nach 79 entstanden)
Harden-Price, Fishbourne, Fig. 139.42, Dat.: vor 100

142 Inv. 1127, WS, farblos, urspriunglich ds, jetzt milchig matt, verformt, kleine rautenférmige, an den
Enden nicht angeschnittene, regelméssig angeordnete Facetten, Becher, Gruppe nicht bestimm-
bar Taf 13
Vgl.: Oliver JGS 1984, S. 36, Fig. 4. S. 51.40, S. 52.43
Vindonissa Museum Brugg, Inv. 11293, unpubliziert

143 2 WS, farblos, urspr. ds., kaum Blasen, Aussenseite jetzt milchig, sorgfiltig eingeschliffene Bahnen
oder Furchen, in sich geschwungen und spitz auslaufend, vielleicht Variante Gruppe I
Vgl.: Norling-Christensen, Abb. 1, S. 413 aus Pompeji, ebenda Abb. 10, S. 420 und Abb. 12, S. 423
Harden-Price, Fishbourne, Fig. 138, 39.40; datiert 43-75/70-100 n. Fig. 139, 41 Periode 3, zwi-
schen 100-270
Augst, Inv. 1958. 11586 und 1983. 22995, unpubliziert
Berger, S. 71, Nr. 165 und 166; Nr. 165 aus Schutthiigel West, nach 60/75

SLM Ziirich, Inv. 1094, WS, urspr. ds, jetzt milchig, kaum Blasen, mit reliefartig erhohten, oben konkav ein-
geschliffenen Ovalen, Becher, Isings 317 Taf. 13
Vgl.: Berger, S. 74, Nr. 180, 181, 182a; 182a datiert tiberisch-frithclaudisch, 181 stammt aus dem
Schutthiigel, gegen Ende des 1. Jh. und Inv. 2?2.212, BS, Standring, unverzierte Zone dariiber, Ab-
satz zur Wandung, sonst wie oben, unpubliziert
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Berger JbGPV 1981. S. 23 ff.
Isings Nijmegen, S. 294, Fig. 8.4. Ensemble 1/67 flavisch-trajanisch oder hadrianisch
Niessen, Taf. XXV .153

Bogenrippenbecher Form Isings 33 Total: 10

Dat.: um die Mitte des 1. Jh. bis gegen Ende des 1. Jh.
Herstellung: frei geblasen, Auflegen von Fiden, eventuell Uberarbeiten der Auflagen

144 RS, hellgriin, urspr. ds, Iris, Rand abgesprengt, unterhalb des Randes feine Schliffrille, konische
Wand mit Ansatz eines Bogens, unverbunden Taf 13
145 Inv. 1143; WS-BS, farblos, Bruch ganz schwach griinlich, urspr. ds, starke Iris, leicht konische
Wand mit Resten zweier unverbundener Bogen, die unten taschenartig ausgestaltet sind, aus der
Wand gefalteter Standring, Boden hochgewolbt Taf. 13
146 SLM 10941-10942, WS, wie 145 ohne Abb.
147 WS, farblos, urspr. ds, milchig, leicht deformiert, leicht konische Wand mit Resten zweier unver-
bundener, nach unten taschenartig ausgeformter Bogen Taf 13
148 WS, farblos, ds, leichte Iris, konische Wand mit breitem, wohl unverbundenem, unten taschenar-
tig ausgebildetem Bogen ohne Abb.
149 WS, hellgriin, urspr. ds, leicht milchig, vertikaler Teil eines Bogens ohne Abb.
150 WS, fast farblos—leicht griinlich, ds, kaum Iris, Bogen arkadenartig verbunden durch fast horizon-
tale Querrippen Taf 13
151 WS, hellgriin, ds, leichte Iris, wenig feine Blasen, arkadenartig verbundene Bogen Taf. 13
152 WS, wie 151 ohne Abb.
Vgl.: Berger, S. 47, Nr. 110-116, Dat.: flavisch, ein Exemplar aus dem vor 60/75 angeschiitteten
Ostteil des Schutthiigels
Welker, S. 27, Nr. 27, Dat.: flavisch-trajanisch;
Isings Njimegen, Fig. 8, 6; Ensemble 1/67, flavisch-trajanisch-hadrianisch
153 2 WS, farblos, urspr. ds, jetzt milchig, feine Blaschen, wirkt etwas grober wie die vorhergehenden
Exemplare, Wand mit zwei wellen- oder zickzackartig angelegten Faden geschmiickt, welche mit-
einander Rauten bilden, unten taschenartig ausgezogen, die Verzierung wirkt plastisch, Becher
Taf 13
Vgl.: Solduno, Grab 58.19, S. 164f., Nr. 156, Form des Bechers verschieden, Verzierung sehr &hn-
lich, Dat.: 100-150
Vindonissa, Inv. 18258 und 1942.169 mit ahnlicher Verzierung, aber im Gesamteindruck etwas
feiner gearbeitet, unpubliziert
Lantier, Verrerie, Taf. 18, A.B. 4. Jh.?
Sennequier 1985. Nr. 15, Dat.: 1. Jh
Becher Form Isings 34 Total: 10(12)

Dat.: seit tiberisch-claudischer Zeit bis ins 4. Jh.
Herstellung: frei geblasen, mit Schliffrillen verziert

154

155

156

157

158
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RS, farblos, im Bruch leicht griinlich, urspr. ds, Iris, Glas ist papierdiinn, Rand abgesprengt, un-
terhalb desselben eine feine Schliffrille, steilwandig, auf der Wand feine Schliffspuren, wohl Isings
34 Taf. 13
Inv. 1185; violettpurpur (Mi 64), dsch, leichte Iris, konische Wand mit breiter Schliffrille, wohl
BecherIs. 34 Taf 13
Vgl.: Czurda-Ruth, S. 102, 762 Becher Is. 34, dunkelblau, allerdings die Variante mit verdickter
Standplatte

BS-WS, fast farblos—leicht griinlich, ds, konische Wand mit 2 Schliffrillen, oberhalb und unter-
halb feine Schliffspuren, Standring aus der Wand gefaltet, Boden zur Mitte hin hochgewolbt
Vgl.: Isings, Roman Glass, S. 48, Form 34 Taf. 13
BS, hellgriinlichblau (Mi197), ds, kaum Iris, kaum Blasen, konische Wand, massive Standplatte ge-
gen die Mitte zu hochgewdlbt, jedoch nicht knaufartig ausgeprigt Taf 14
BS, griinblau (Mi 100), urspr. dsch, starke Iris, deformiert, massive Standplatte, Becher, wohl Is.
34 ohne Abb.



ohne Nr.:BS, hellbliulichgriin (Mi 104), dsch, leicht milchig wirkend, Mittelknauf wohl eines Becherbo-

158a

dens, von der Unterseite her leicht eingestochen, stark fragmentiert ohne Abb.
Vgl.: Berger, S. 46, Nr. 105, 106, Dat.: wohl flavisch

van Lith 1984, S. 243, 21, Dat.: claudisch-neronisch

Czurda-Ruth, S. 99ff., Taf. 5.762, 763, 764, 767, 775, 777, 780. Dat.: tiberisch-claudisch
Camulodunum, Pl. LXXXVIIL.77, Periode IV (49-61)

SLM 10941-10942, BS, griinblau (Mi 100), dsch, Standplatte, Bodenunterseite zur Mitte hin
hochgewolbt, Bodenmitte oben mit Knauf und umgebendem Wulstring Taf. 14
Vgl.: Czurda-Ruth, Taf. 5.763

SLM 10941-10942, hellgriinlichblau (Mi 97), standplattenartig, Boden aus der Wand gefaltet und abgeplat-

tet, zur Mitte hin leicht hochgewolbt ohne Abb.
159 Inv. 1144; BS, farblos, Bruch schwach griinlich, ds, kaum Iris, feinste Bldschen, Wand konisch,
Standring aus der Wand gefaltet, Boden zur Mitte hin hochgewolbt ohne Abb.
160 4 BS, 1 WS, farblos, urspr. ds, jetzt ganz milchig, Wand konisch aus Standring aufsteigend, im un-
teren Drittel? einen feinen Knick beschreibend, Standring aus der Wand gefaltet, Boden zur Mitte
hin hochgewolbt Taf. 14
161 fallt aus
162 RS, WS, farblos, ds, im Bruch hellblau, wenig Iris, feine Blasen, Rand abgesprengt und leicht ge-
staucht, unterhalb der Einziehung feine Schliffrille, Becher, Form Isings 34? 30? 127 Taf. 14
163 RS, helles Oliv, urspr. ds, jetzt milchig, leichte Iris, Rand abgesprengt und leicht gestaucht, unter-
halb der Einziehung zwei feinste Schliffspuren, Becher, FormIs. 347 307 127 Taf. 14
Schilchen Form Isings 12 Total: 26

Dat.: Aufkommen in augusteischer Zeit, verschwindet gegen das Ende des 1. Jh.
Herstellung: frei geblasen, mit Schliffrillen verziert

164

165

166-168

169

170

171

172

173

174—185
186

WS, hellblaulichgriin (Mi 104) im Bruch, sonst fast farblos, ds, Randpartie gestaucht, in der Ein-
ziehung und auf der Wand feinste Schliffspuren, Schilchen Taf 14
Vgl.: Maccabruni, S. 83 Nr. 44

Simonett, Abb. 62, 8; Liverpool unten, Gr. 12, Dat.: nach Berger wohl 2. Viertel 1. Jh.
Oberwinterthur, Nr. 766, (Publikation in Vorbereitung)

evtl. auch 162 und 163 aus Baden

6 verschiedene Fragmente, Profil vollstindig erginzbar, helles Oliv (Mi 121), ds, leichte Iris, Rand
abgesprengt und nachgeschliffen, Randpartie nach innen einbiegend, unterhalb des Randes feines
Schliffrillenbiindel, wiederholt sich im unteren Drittel der Wand, Boden nach der Mitte zu hoch-

gestochen, Schilchen Taf. 14
wie 165 ohne Abb.
2 WS, smaragdgriin (griin Mi 108) dsch, leicht blasig, leichte Iris, Zuweisung nicht ganz sicher, Di:
0,2 ohne Abb.

2 RS, helles Griinblau (M1 100) urspr. ds, jetzt milchig, leichte Iris, Rand abgesprengt und iiber-
schliffen, unterhalb Rand breite Schliffrille, darunter feine Schliffrille, im unteren Wandteil feine
Schlifflinien, Schilchen Taf. 14
RS, WS, hell grinblau (Mi 100), ds, wenig Iris, wenig feine Blasen, Rand abgesprengt und iiber-
schliffen, unterhalb des Randes eine breite Schliffrille, darunter mehrere feine Schliffspuren, im
unteren Wandteil zwel feine Schlifflinienbiindel, Schilchen Taf. 14
2 RS, 2 WS, hell griinblau (Mi 100), ds, schlierig, wenig Iris, feinblasig, Rand abgesprengt und
tiberschliffen, unterhalb des Randes, in der Mitte und im unteren Wandbereich je ein Paar feiner
Schliffrillen, Boden wohl flach zu ergianzen, Schilchen Taf 14
RS, hellgriinlichblau (Mi 97). ds, jetzt milchig, wenig Iris, Rand abgesprengt und tiberschliffen,
unterhalb des Randes breite Schliffrille, darunter zwei feine Schliffrillen, auf der Innenseite halb-

kreisformig aufgelegter Faden, gratartig fein, keine aufgeplatzte Blase! Schilchen Taf. 14
mehrere WS, alle hell-naturfarben bis farblos ohne Abb.
WS, hellgriinlichblau (Mi 97), jetzt ganz milchig, Iris auf geschliffenen Stellen, ca. in Wandmitte
breite Schliffrille, darunter zwei feinste Schlifflinienbiindel, Di: 0,15-0,3 ohne Abb.

Vgl.: Camulodunum, Taf. LXXXVIIL,72, vielleicht Periode 1V, claudisch-neronisch
Berger, S. 44, Nr. 99, Vergleichsexemplare datieren sicher tiberisch-claudisch
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187-188 2 BS, gritnblau (Mi 100), Boden zur Mitte hin wenig spitz eingestochen ohne Abb.
SLM 22022, griinlich, sonst wie 170 ohne Abb.
Vgl.: Isings, Roman Glass, Form 12 allgemein
Czurda-Ruth, Taf. 2.353, 356, 359, 360. Dat.: 336, 373, augusteisch, iibrige hauptsachlich tibe-
risch-claudisch
Van Lith 1984, S. 231f., 2 Funde tiberisch-claudisch
Berger, S. 43, einige Beispiele aus dem Schutthiigel, Dat.: flavisch

Becher Form Isings 29 Total: 6

Dat.: 1. Jh.

Herstellung: frei geblasen, mit Schliffrillen verziert

189 2 RS, WS, hell oliv (Mi 121), ds, Rand abgesprengt, leicht nach innen neigend, Wand steil, mehrere
breite Schliffrillen in regelméssigem Abstand iiber die Wand verteilt, in der Mitte dazwischen je-
weils feine Linienbiindel oder Gravurlinien, Becher Taf. 14

190, 192-195, wie 189 ohne Abb.

191, 195 hellbldulichgriin (Mi 97), hell griitnblau (Mi 100) ohne Abb.

Vgl.: Ritterling, Hofheim, S. 367f., Typ 3 A und 4, Taf. 38
Berger, S. 43f., Nr. 95, Dat.: tiberisch-claudisch(-neronisch)

Schminkkugeln Form Isings 10 Total: 2

Dat.: Auftreten in augusteischer Zeit, verschwinden gegen Ende des 1. Jh., vereinzelt spiter noch vorkom-
mend

Herstellung: frei geblasen

196 Hals, Schulter, blasses Blau mit blass-lila wolkenartigen Verfiarbungen, ds, leicht blasig, Hals roh-
renformig, kugeliger Korper, hauchdiinnes Glas Taf. 14

197 Hals, Schulter, bernsteinfarben (ocker Mi 126), ds, leichte Iris, feinblasig, Hals rohrenformig,
Korper kugelig, hauchdiinnes Glas Taf 14

Vgl.: Simonett, Abb. 95, 8; Muralto Branca, Gr. 2, Dat.: nach Berger 1. Hilfte, vielleicht noch
1. Viertel 1. Jh.

Hinz, S. 311ff., Grab 9 Herbrand, Taf. 121. 3, 4, Dat.: Zeit des frithen Claudius oder des Caligula
Novaesium VII, Taf. 80, Grab 426.4, Dat.: 2. Hilfte 2. Jh.

Balsamarien, verschiedene Formen Total: 24

Dat.: 1. Jh. und spiter

Herstellung: frei geblasen

198 Rand, Hals, Schulter, fast farblos, leicht griinlich, ds, wenig Iris, Blasen, feine schwarze Verunrei-
nigungen, Rand nach innen umgeschlagen, horizontal abgeplattet, Hals kurz, rohrenformig, leicht
gebaucht, Kérper wohl kugelig zu ergdnzen, Balsamarium, wohl Form Isings 26 Taf. 14
Vgl.: Simonett, Abb. 116.11a, e, 19b, Minusio Cadra Gr. 4., Dat.: nach Berger spitaugusteisch-
frithtiberisch
Mackensen, Form II-1, S. 55ff., Dat.: mitteltiberisch-vespasianisch
Goethert-Polaschek, Taf. 8f. Grab 95, Dat.: Mitte 1. Jh. — spatflavisch

199 Rand, Hals, Schulter, helles Oliv (Mi 121), ds, leichte Iris, Rand nach aussen — oben umgeschlagen
und horizontal plattgedriickt, dadurch Stauchung des oberen Halsteiles, Koérper birn- oder sack-
formig zu ergiinzen, Werkzeugspuren am Ubergang Hals-K 6rper, Balsamarium Taf 14
Vegl.: Berger, S. 76, 184; Taf. 20, 62
Simonett, Abb. 116, 7c, Minusio Cadra, Gr. 4, Dat.: nach Berger spitaugusteisch-frithtiberisch
Goethert-Polaschek, Form 70b, Grab 11, Dat.: Mitte 1. Jh. — spatflavisch
Mackensen, Form II-3, S. 55ff., Dat.: frithtiberisch-claudisch
Novaesium VII, Taf. 48.11.12 Grab 271, Dat.: drittes Viertel 1. Jh.

200 Hals, Schulter, helles Blau, ds, Iris, Hals kurz, rohrenformig, Korper birn- oder sackartig mit
leichter Einziehung im oberen Teil, Korper hauchdiinn ausgeblasen, Balsamarium Taf 15
201 Rand, Hals, Schulter, fast farblos-hellblaulichgriin (Mi 104), ds, leichte Iris, feinblasig, schwache
Verunreinigungen, Rand durch Hitze deformiert, Trichterrand, Hals linger wie bei 200, rohren-
formig, Korper wohl sack- oder birnférmig zu ergiinzen Taf 15
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202 Inv. 1141; Korper, hell blaugriin (Mi 100), ds, Innenseite Iris, wenig Blasen, Korper schlank-ke-
gelférmig, Ubergang zum Hals, leichte Einziehung, Werkzeugspuren, Boden flach mit leichter
Delle in der Mitte, Balsamarium Taf- 15
Vegl.: Berger, S. 76, 188 Taf. 20, 66
Simonett, Abb. 128 oben zahlreiche Bsp., Minusio Cadra Gr. 14, Dat.: nach Berger Mitte oder
2. Halfte 1. Jh.

202a SLM 14247-14248. Rand mit Hals, helles Grinblau (Mi 100), ds, blasig, Rand oben leicht abge-
plattet, Miindung trichterférmig, schlanker, langer, rohrenformiger Hals, wohl kegelformiger
Korper Taf 15
Vgl.: Vanderhoeven, Tongeren, S. 24.17, Dat.: 2. Hilfte 1.— Anfang 2. Jh.

Berger, S. 76, 188

203 BS, gritnblau (Mi 100), ds, feinblasig, schlankkegelférmig, Boden abgeflacht Taf: 15

204 BS, griinblau (Mi 100), wie 202, kleines Balsamarium Taf 15

205 Inv. 1142; hellblidulichgriin (Mi 104) wie 202 Taf 15

206-208 hellblaulichgriin (Mi 104), hellgriinlichblau (Mi97), wie 202 ohne Abb.

209 BS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, Korper ausgeprigt kegelformig, Boden zur Mitte hin hochge-
wolbt, Form Isings 28b Taf 15
Vegl.: Berger, S. 76, 189; Taf. 20, 67
Simonett, Abb. 64, 13, Muralto Liverpool unten, Gr. 14, Dat.: nach Berger 2. Hilfte 1. Jh., wohl
letztes Drittel

210 BS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, jetzt schwach milchig, feinblasig, Boden leicht zur Mitte hochge-
wolbt, Korper gedriickt flach, Balsamarium, wohl Form Isings 82 Taf: 15
Vgl.: Welker, Taf. 8, 138 undatiert
Goethert-Polaschek, Form 72, Nr. 639, 640, Dat.: 2. Hilfte 2. Jh.

Isings, Roman Glass, S. 97ff., Form 82, Typ kommt auf am Ende des 1. Jh.

211 untere Kdrperpartie, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, blasig, tropfenformiger Koérper, kleine Abplat-
tung am Scheitel des Bodens, nicht standfest, Halspartie trichterartig, zum Kérper leicht verdreht
(Blasenverlauf!), wohl Isings Form 8 Taf. 15
Vgl.: Hinz, Taf. 145, 11, Xanten Hohlweg, Gr. 28, Dat.: Mitte oder drittes Viertel 1. Jh.

212 Bodenteil, grinblau (Mi 100), dsch, wie 211 ohne Abb,

213 RS, ultramarinblau mit farblos-wolkigen Streifen, feinblasig, Rand nach innen umgeschlagen,
Miindung trichterférmig, wohl von Balsamarium Taf 15

214 RS, fast farblos mit griinlichem Schimmer, blasig, feine schwarze Verunreinigungen, Rand nach
innen umgeschlagen, trichterférmige Miindung, wohl von Balsamarium, Di: 0,1 ohne Abb.

215 RS, fast farblos—leicht griinlich, ds, feinblasig, Rand nach innen umgeschlagen und horizontal ab-
geplattet, Hals wohl réhrenformig, wahrscheinlich zu Balsamarium, Dm: 2,3 ohne Abb.

ohne Nr.:4 Bodenfragmente, 1 Wandfragment, alle naturfarben ohne Abb.

Salbtopfchen Form Isings 68 Total: 6

Dat.: 1. Jh. und spiter
Herstellung: frei geblasen

216

216a

217
218
219

128

Inv. 1140; vollstindig erhalten, helles, stumpfes Griinblau (Mi 100), dsch, diinne Irisschicht, bla-
sig, schwarze Verunreinigungen, Rand nach aussen gebogen und nach innen umgeschlagen, Kér-
per kugelig, Boden zur Mitte leicht eingedellt, leicht deformiert Taf. 15
Vegl.: Goethert-Polaschek, Form 147d, 1440, 1441, Dat.: claudisch—Ende 1. Jh.

Novaesium VII, Grab 372, Taf. 75.18, Dat.: letztes Drittel 2. Jh.

SLM 10941-10942, RS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, blasig, schwarze Verunreinigungen, Rand
verdickt, weit nach aussen gebogen Taf. 15
Vgl.: Vanderhoeven, Tongeren, S. 51.114, Dat.: Ende 1. Jh.—2. Jh.

RS, hellgriinlichblau (Mi 97) ds, sonst wie 216, diinneres Glas, Dm: ca. 5,6, Di: 0,1 ohne Abb.
RS, wie216, Dm: ca. 5 ohne Abb.
Rand, Hals, Schulter, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, jetzt milchig, leichte Iris, blasig, griine Verun-
reinigungen, Rand nach innen umgeschlagen und schrig abgeplattet, der trichterformigen Miin-
dung angepasst, kugeliger Korper Taf. 15
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220 RS, wie 219, durch Hitze verformt ohne Abb.
Vgl.: Isings, Maastricht, Fig. 8.128
Isings Nijmegen, Fig. 26.3, Ensemble 1/67, Dat.: flav. trajan. bis frithhadrian.
Welker, S. 44, Nr. 106-107; 106 Dat.: letztes Fiinftel 1. Jh. bis 1. Hilfte 2. Jh.

Aryballos Form Isings 61 Total: 9

Dat.: Auftreten um Mitte 1. Jh., bis in spiatromische Zeit
Herstellung: frei geblasen
221 Rand, Hals, Schulter, 2 WS, 1 BS, oliv (Mi 121), dsch, leicht milchig, wenig Blasen, Rand nach in-
nen umgeschlagen, nach aussen abfallend, Hals rohrenformig, wirkt in den Korper hineinge-
driickt, Korper kugelig, klobiges, grosses Gefiss aus sehr dickem Glas Taf 15
222 Inv. 1131; Rand, Hals, Schulter, fast farblos, leicht griinlich, dsch, blasig, schwarze und griine
Verunreinigungen, Rand unregelmissig nach innen umgeschlagen, teilweise horizontal abgeplat-
tet, Henkel schmal, eher Gsenartig, kugeliger Korper Taf 15
223 Rand, Hals, Schulter, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, fast opak wirkend, viele feine Blasen, keine
Iris, Rand nach innen umgeschlagen, nach aussen schrig abfallend, Hals mit feinen Werkzeug-
spuren, Schulter schrig abfallend Taf 15
224 Rand, Hals, Henkel, fragmentiert, griitnblau (Mi 100), dsch, blasig, Rand nach innen umgeschla-
gen, nach aussen schrig abfallend Taf 15
SLM 1424714248, griinblau (M1 100), Henkel wie 224 ohne Abb.
225 Inv. 1121; Hals, Schulter, hellgriinlichblau (Mi 97) blasig, feine schwarze und griine Verunreini-
gungen, Hals mit Werkzeugspuren am Ubergang zur Schulter Taf 15
226 Inv. 1135; Rand, Hals, Schulter, hellbldulichgriin (Mi 104), ds, leichte Iris, blasig, Rand nach in-
nen umgeschlagen, nach aussen schrig abfallend, Hals leicht gebaucht, mit Werkzeugspuren am
Ubergang zur Schulter, Henkel mit getrepptem Fortsatz Taf 15
SLM 14247-14248, hellgriinlichblau (Mi 97) und griinblau (Mi 100), Henkelbart, zweimal getreppter Fort-
satz, Schulter schrig abfallend wie 223 sowie Henkelbart, viermal getreppter Fortsatz  ohne Abb.
Vgl.: Novaesium VII, Taf. 75. 16.17, Gr. 372, Dat.: letztes Drittel 2. Jh.
Welker, S. 33, 30-52 A, Dat.: flavisch-trajanisch bis 2. Hilfte 2. Jh.
Walke, Straubing, Taf. 76.8, Dat.: Ende 1. Jh.—Anfang 2. Jh.

Doppelhenkelflaschen, Formen nicht eindeutig zuweisbar

Herstellung: frei geblasen

227 RS, Henkelansatz, ultramarinblau, Iris, Rand nach unten-oben umgeschlagen, eine Art Kragen
bildend, Henkel setzt auf der schrigen Schulter an und biegt wohl rund nach aussen, evtl. Doppel-
henkelflasche Taf 15

SLM 10941-10942, Henkelansatz, griinlich, einmal gefaltet, wie 227 ohne Abb.

228 Rand, Hals, Henkelansatz, bernsteinfarben, ds, leichte Iris, blasig, Rand nach unten-oben umge-
schlagen, eine Art Kragen bildend, Hals réhrenférmig, Henkel wohl rund nach aussen biegend,
eventuell von Doppelhenkelflasche Taf 15

229 RS, hellbldulichgriin (Mi 104), wie 228 Taf 15

230 RS, ultramarinblau, etwas grober wie obige Bsp., Zuweisung unsicher ohne Abb.

Vgl.: Berger, S. 41, 86-87; Nr. 87 datiert tiberisch, Nr. 88 wohl vorflavisch, Parallelen aus den
Tessiner Graberfeldern stammen alle aus der 1. Halfte des 1. Jh. (Berger S. 42 unten)
ohne Nr.: Henkelansatz, hellgriinlichblau (Mi 97), wie 227 ohne Abb.

AMPHORISKOS KLEIN UND KANNCHEN

231 Inv. 1139; Rand, Hals, Henkel, hell oliv (Mi 121), urspr. ds, jetzt innen mit dicker schwarz-grauer
Irisschicht, feinblasig, Henkel mit bernsteinfarbenen Verunreinigungen, Rand unregelmissig
nach innen umgeschlagen, Hals nahezu réhrenformig, nur schwach sich nach unten zu verbrei-
ternd, Henkel setzen unterhalb des Randes an, Henkel am Ansatz einmal gefaltet, zweistabig, un-
ten in zwei Lappen auslaufend, Amphoriskos Form Isings 15 Taf 16
Vgl.: Hayes, Ontario, S. 194.128, Dat.: Ende 1. Jh.—Anfang 2. Jh.

Ancient Glass, Kofler Collection, S. 74.119, allerdings aus opakem Glas, Dat.: 1. Jh.

130



232 Rand, Hals, hellbliulichgriin (Mi 104), ds, schwarze und gelbe Verunreinigungen, Rand nach in-
nen umgeschlagen und horizontal abgeplattet, die Miindung erheblich verengend, Hals rohren-
formig, Werkzeugspuren am Ubergang zur Schulter, Schulter schrig abfallend, Henkelansatz un-
terhalb des Randes, ein- oder zweihenkliges Kénnchen Taf 16

SLM 14247-14248, Einhenkelkrug, hellgriinlichblau (Mi 100), ds, blasig, schlierig, innen Iris und sinterige
Ablagerungen, Rand nach innen umgeschlagen und abgeplattet, Hals kontinuierlich in Schulter
iibergehend, Henkelansatz unterhalb des Randes einmal gefaltet, bauchiger Korper, Dm Rand:
33 ohne Abb.

Henkel, zu Doppelhenkelflaschen/flischchen oder einhenkligen Kannen/Kriigen gehorend (fast alle ohne
Abb.)
EINSTABIGE HENKEL

233 Henkel, hellgriinlichblau (Mi 97), Iris, schwarze Verunreinigungen, nach Ansatz einfach rund
ausbiegend
234-236 2 griinlich, 235 bldulich, 235-236 von kleinen Gefissen

ZWEISTABIGE HENKEL

237 Henkel, 2 Fragm., grauultramarin (Mi 80), opak, vielleicht zu Amphoriskos gehorend
Vgl.: Hayes, Ontario, S. 195, 121, Dat.: ca. spites 1. Jh.

238 Inv. 1118; Henkel, dunkelviolett (Mi 71), Henkel opak wirkend, Wandrest ds, leichte Iris, einfach
rund ausbiegend, endet in zwei rundlichen Lappen, vielleicht von Amphoriskos

239 Henkel, hell-oliv (Mi 121), leichte Iris, in zwei Lappen endend

240 Henkel, hell bernsteinfarben, leichte Iris

241 hell oliv (Mi 121), Fragment

242 Henkel, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, feine schwarze Verunreinigungen, unten in zwei rundliche
Lappen auslaufend

243 Henkel, hellgriinlichblau (Mi 97), milchig, schwarze Verunreinigungen, einfach rund ausgebogen

DREISTABIGE HENKEL

244 Henkel, ultramarinblau (St. Gibb. 58), dsch, unten in runde Lappen auslaufend

HENKEL MIT MEHREREN SCHARFEN SEHNEN

245 Inv. 1113; ganz helles Oliv (Mi 121), Wand wohl fast farblos, leichte Iris, Verunreinigungen, Hen-
kel mit vier scharfen Sehnen oder Graten, Korper bauchig oder kugelig Taf. 16
Vgl.: Simonett, Taf. 11, Abb. 3 Mitte, Muralto Branca Gr. 2, Dat.: nach Berger 1. Hilfte, vielleicht
noch 1. Viertel 1. Jh.

SLM 10941-10942, griinblau (Mi 100), wie 245

246 Henkel, griinblau (Mi 100), Iris, blasig, sonst wie 245, drei Grate

247 Henkel, ultramarinblau, leichte Iris, zwei Sehnen oder Grate, Kérper eher konisch

248 Henkel, griinblau (Mi 100) wie 245

249 Fragment, hellgriinlichblau (Mi 97), Iris

250 Henkel, hellgrinlichblau (Mi 97), bandartig flach mit drei scharfen Graten

251 Henkel, helles Oliv (Mi 121), ein Grat erhalten

252 Inv. 1115; Henkel, oliv (M1 121), eine gerundete Sehne, ein scharfer Grat, fragmentiert

BANDHENKEL MIT EIN BIS ZWEI MITTELWULSTEN

253 Henkel, griinblau (Mi 100), dsch, leicht blasig, leichte Iris, Ansatz gefaltet, Bandhenkel mit zwei
einem Halbrundstab dhnlichen Erhohungen in der Mitte, Klemmriefen auf der Unterseite Taf. 16
Vgl.: Fremersdorf VI, Taf. 73
Goethert-Polaschek, Taf. 78, Form 152

254 4 Henkelfragm., griinblau (Mi 100), dsch, Iris, wie 253, Betonung der Mitte des Henkels etwas un-
regelmaissiger wie 253
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255

Henkelansatzfragm., wie 253

HENKEL MIT EINER MITTELRIPPE UND LAPPENARTIG AUSGEZOGENEM BART

256 fillt aus

257 Inv. 1114; hellblaulichgriin (Mi 104), dsch-ds, Bandhenkel, rund ausbiegend, mit scharfer Mittel-
rippe

258 Henkel, braunocker (Mi 127), dsch, Iris, wie 257

259 Henkel, braunocker-dsch (Mi 127) und weiss-opak, Bandhenkel mit scharfer Mittelrippe in die
weiss-opakes Glas eingearbeitet ist (wohl aufgelegt)
Vgl.: Simonett, Abb. 62.4, Taf. 9.2; Liverpool unten, Gr. 12, allerdings braun-opaker Henkel mit
Weiss, Dat.: nach Berger wohl 2. Viertel 1. Jh.

260 3 Fragm., dunkelgriinblau (Mi 99), dsch-ds, blasig, leichte Iris, Henkelansatz gefaltet, rundgebo-
gener Bandhenkel mit scharfer Mittelrippe

261 Henkel, helles Griunblau (Mi 100), dsch-ds, Bandhenkel mit Mittelrippe, kleineres Gefiss

262 Henkelansatz unten, leuchtend blau (St. Gibb. 58 ultramarin), dsch, Iris, Bandhenkel mit scharfer
Mittelrippe, konischer Gefisskorper

263 Fragment, griinblau (Mi 100), sonst wie 261

264 Henkelbart, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, blasig, Iris, griine Verunreinigungen, Henkel sehr flach
bandartig, auf schwach bauchigem hauchdiinn ausgeblasenem Korper
Vgl.: Simonett, Taf. 11.5, dort allerdings Gef#ss mit bandglasimitierendem Dekor

265 Henkelbart, hellgriinlichblau (Mi 97), urspr. ds, Iris, griine Verunreinigungen, flacher Bandhenkel
mit Mittelrippe auf schwach bauchig-konischem Korper, hauchdiinn ausgeblasen

266 Henkelbart, helles Griinblau (Mi 100), dsch-ds, blasig, schwarze und griine Verunreinigungen,
schwach bauchiger Korper aus diinn ausgeblasenem Glas

267 Henkelbart, hellbldulichgriin (Mi 104), starke Iris, durch Hitze verformt, zwei kleine seitliche
Lappen und getreppter Mittelbart, vielleicht zu Amphoriskos gehdrend Taf. 16
Vgl.: Berger, S. 41.86, Taf. 5.86, allerdings gelbbraun

Kriige Form Hofheim 13, Isings 55 Total: 3

Dat.: claudisch— Anfang 2. Jh.
Herstellung: frei geblasen

268

269

270

Inv. 1112; Henkel, helles Griinblau (Mi 100), dsch, blasig, leichte Iris, viele schwarze Verunreini-
gungen, rotliche Sandkoérnchen eingeschlossen, Ansatz gefaltet, gratartige, aber niedrige Mittel-
rippe, Bandhenkel mit ausgezogenem Mittelbart, konischer Kérper Taf. 16
Vgl.: Simonett, Abb. 87.6, Liverpool unten Gr. 44, Dat.: nach Berger Mitte des 1. Jh.
ebenda, Abb. 128.3 Minusio, Cadra Gr. 14, Dat.: nach Berger Mitte oder 2. Hilfte 1. Jh.
Henkelbart, helles Griinlich (Mi 121 hell), dsch-ds, blasig, Iris, schwarze und griine Verunreini-
gungen, rotliche Sandkorner eingeschlossen, konischer Korper hauchdiinn ausgeblasen ohne Abb.
Henkelbart, graublau (Mi 93), dsch, leichte Iris, getreppter Mittelbart, konischer Korper

ohne Abb.
Vgl.: Welker, S. 85, Nr. 200-209
Isings Nijmegen, Fig. 12.3.7.8.9. aus Ensemble 1/67, Dat.: flavisch-trajanisch oder frithhadria-
nisch

VERSCHIEDENE HENKEL

271

272

273

Henkelansatz unten, helles Griinblau (Mi 100), dsch-ds, blasig, griine Verunreinigungen, bandar-
tiger Henkel, am Ansatz auf bauchigem Korper umgefaltet, dabei weit iiber den Henkel hinaufge-
zogen Taf 16
Henkel, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch-ds, zweistabiger Henkel, am Ansatz einmal gefaltet, rund-
gebogen, eventuell von kleinem Kénnchen oder Amphoriskos Taf 16
Inv. 1170; leuchtendes Blau (St. Gibb. 58 ultramarin), dsch, leichte Iris, Henkelattasche in Me-
daillonform, Gesicht gut profiliert, Haare flau, Medusenkopf? Taf. 16
Vegl.: Berger, S. 42.90, Taf. 6.90, Frauenkopf mit Stirnbinde, Dat.: tiberisch

ebenda, S. 42. 91-93

11 verschiedene Henkelfragmente ohne Nummer
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Flaschen vierkantiger und zylindrischer Form, Form Isings 50/51 Total: 151

Dat.: um die Mitte des 1. Jh.—Anfang 2. Jh., und spiter
Herstellung: in die Form geblasen, frei geblasen

RAND A, OBEN HORIZONTAL ABGEPLATTET

274 Rand, Hals, Schulter, griinblau (Mi 100), dsch, Iris, blasig, Kratzspuren am Hals, Rand nach aus-
sen-innen umgeschlagen, rohrenformiger, leicht gestauchter Hals, Rille am Ubergang zur Schul-
ter, Henkelansatz wohl gefaltet Taf 17
278 Rand, Hals, Schulteransatz, hellblaulichgriin (Mi 104), dsch-ds, Iris, blasig, schlierig, Werkzeug-
spuren am Ubergang von Hals zur Schulter, Rand nach aussen-innen umgeschlagen, Hals réhren-
formig, Henkelansatz? Taf 17
276 RS, hellbldulichgriin (Mi 104), dsch-ds, blasig, jetzt milchig, durch Hitze verformt Taf 17
277 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, Iris, blasig, feine schwarze Verunreinigungen Taf 17
278 Inv. 1128; 2 RS, griinblau (Mi 100) mit Blaustich, ds, blasig, griine Verunreinigungen, Rand nach
aussen-innen umgeschlagen und oben abgeplattet Taf. 17

SLM 10941-10942, Rand, Hals, Schulter, Henkel, griinlich, ds, blasig, schlierig, Verunreinigungen, Rand
nach aussen-innen umgeschlagen, leicht abgeflacht, Hals etwas in Schulter hineingedriickt, Werk-
zeugspuren am Ubergang zur Schulter, Henkelansatz einmal gefaltet, Henkel bandartig mit leich-
ter Vertiefung in der Mitte, kleines Gefiss, Dm Rand: 2,8, Korperbreite: 4,5 ohne Abb.

RAND B, PILZ- ODER DACHARTIG ABFALLEND

279 Inv. 1134; Rand, Hals, Schulter, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, blasig, Iris, schlierig, Rand nach
aussen-innen umgeschlagen, Henkel am Ansatz einmal zuriickgeschlagen, Werkzeugspuren am
Ubergang zur Schulter Taf 17

280 Inv. 1132; Rand, Hals, Schulter, sehr hell mit leichtem Griinstich, blasig, leichte Iris, wenig

schwarze Verunreinigungen, Rand nach aussen-innen umgeschlagen, Hals leicht konisch, ge-
staucht, Werkzeugspuren am Ubergang zur Schulter, Henkelansatz einmal zuriickgeschlagen

Taf 17

281 RS, griinblau (Mi 100), dsch, blasig, Iris, griin-schwarze Verunreinigungen, Rand innen tber

Miindung hinausreichend Taf 17

282 RS, griinblau (Mi 100), dsch, Iris, blasig, durch Hitze deformiert Taf. 17

283 Inv. 1129; RS, hellgriinlichblau (M1 97), dsch, jetzt milchig, leichte Iris, blasig, schlierig Taf 17

284 RS, griinblau (Mi 100), dsch, leicht blasig Taf 17

285—-289,SLM 14247-14248; alle naturfarben, Randform B ohne Abb.
RAND C, PILZARTIG-DACHARTIG ABFALLEND, ABER NICHT BREIT

290 Rand, Hals, griinblau (Mi 100), ds, blasig, Iris, Rand nach innen iiber Miindung hinausgezogen,

rohrenférmiger Hals, Henkelansatz? Taf 17

291 RS, hellbliulichgriin (Mi 104), milchig wirkend, regenbogenfarbige Iris, Rand so iiberarbeitet,

dass Art der Herstellung nicht mehr zu erkennen ist, an Innenseite des Randes feine horizontale

Spuren, die wie Schleif- oder Glattspuren wirken? Taf 17

292-296 alle naturfarben, alle Randform C ohne Abb.

RAND UNBESTIMMT

297 Inv. 1133; Rand, Hals, Schulter, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, blasig, feine schwarze Verunreini-
gungen, schlierig, Rand nach aussen-innen umgefaltet, unregelmissig, Henkelansatz einmal ge-
faltet, Werkzeugspuren am Ubergang zur Schulter, Hals leicht gestaucht, kleines Gefiss ~ Taf. 17
208 Inv. 1138; Rand, Hals, Schulter, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, blasig, leichte Iris, griln-schwarze
Verunreinigungen, Rand nach aussen-innen umgeschlagen, unregelmaissig, Hals leicht gestaucht,
Henkelansatz, kleines Gefiss Taf 17
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HENKELFRAGMENTE, BANDARTIG, ZWEIBAHNIG

299 Inv. 1117; 3 Fragm., hellgriinlichblau (Mi 97), ds, blasig, mit rotlichen Sandkérnern, schwache

Vertiefung in der Mitte, kleines Gefiss, Breite: 1,9 ohne Abb.

300-301 Henkelfragmente wie 299 ohne Abb.

302 Henkel, Schulteransatz, helles Griinblau (Mi 100), ds, blasig, leichte Iris, rétliche Sandkérner ein-

geschlossen, Bandhenkel mit Vertiefung in der Mitte, in zweli seitliche Lappen auslaufend, Korper

quadratisch, kurze Schulter, Werkzeugspuren am Halsansatz Taf 17

SLM 10941-10942; 303 beide wie 302; 303 etwas grosseres Gefiss ohne Abb.

304-306 wie303 ohne Abb.

307 Henkel, hellbldulichgriin (Mi 104), dsch, leichte Iris, schwarze Verunreinigung, deutlich zweige-
teilt, in zwei ausgezogenen Lappen auslaufend, quadratischer Korper, kleineres Gefiss, Breite: 2

ohne Abb.

HENKELFRAGMENTE, BANDARTIG, DREIBAHNIG

308 Henkel, Schulteransatz, griinblau (Mi 100), mit Blaustich, dsch-ds, blasig, feine schwarz-griine
Verunreinigungen, Ansatz am Hals dreifach gefaltet, in drei Lappen auslaufend, rechteckiger
Korper, kleineres Gefiss Taf 17
SLM 14247-14248, grinblau (Mi 100), griine Verunreinigungen, Halsansatz zweimal gefaltet, Henkel mit
abgeplatteter Unterseite, zu grosserem Gefass, Breite: 4 ohne Abb.

SELLERIEHENKEL
309 Henkel, Hals, Schulter, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, feinblasig, leichte Iris, feine schwarze Verun-
reinigungen, leicht schlierig, Ansatz am Hals zweifach gefaltet Taf 17
310 Henkel, helles Griinlich, ds, blasig, leichte Iris, Klemmriefen auf der Henkelunterseite ohne Abb.
311 Henkel, Schulteransatz, helles Griinblau (Mi 100), ds, wenig Iris, zwei grosse Blasen, Korper zy-
lindrisch, Form Isings 51 ohne Abb.
312 Henkel, Schulteransatz, hellbldulichgriin (Mi 104), milchig, wenig Blasen, rechteckiger Korper,
kleines Gefiss ohne Abb.
SLM 10941-10942, hellblau, wie 312 ohne Abb.
313-320 8 Fragmente von Sellerichenkeln, davon 4 hellnaturfarben (M1 97) und vier griinblau (Mi 100),
zwei von kleineren Gefissen stammend ohne Abb.

BODEN

321 BS, ganz helles Tiirkisblau (Mi 92), ds, wenig Iris, flacher Boden mit drei konzentrischen Kreisrin-
genund einer flauen kreisformigen Verdickung in der Mitte Taf 18
322 BS, ganz helles Turkisblau (Mi 92), ds, feinblasig, Iris, Boden zur Mitte hin hochgewslbt, zwel
flaue, konzentrische Kreisringe, ein dritter angeschnitten in der Ecke, Mitte mit kreisformiger
Verdickung, Seiten in der Mitte eingedellt— von Zange oder anderem Werkzeug? Taf. 18
323 BS, tiirkisblau (Mi 92), dsch, Iris, flacher Boden mit zwei schmalen konzentrischen Kreisringen,
ein breiter Kreisring, Mitte mit kreisformiger Verdickung, flaues Relief Taf 18
324 BS, griinblau (Mi 100), ds, leichte Iris, zur Mitte hin ganz schwach aufgewolbter Boden, 8 dicht ne-
beneinanderliegende, flaue, konzentrische Kreisringe sichtbar Taf 18
325 BS, hellbldulichgriin (Mi 104), wie 322 ohne Abb.
326 BS, hellgriinlichblau (Mi 97), wie 322 ohne Abb.
327 BS, tiirkisblau (Mi 92), dsch, deformiert, vier konzentrische Kreisringe sichtbar, Boden flach, Di:
0,5 ohne Abb.
328 BS, griinblau (Mi 100), wie 322, Verzierungin Ecken? ohne Abb.
SLM 10941-10942, BS, griinblau (Mi 100), zwei Kreisringe ohne Abb.
329 BS, helles Griinblau (Mi 100), ds, Iris, feinblasig, Boden zur Mitte hin hochgewolbt, zwei konzen-
trische Kreisringe, dusserer angeschnitten, im inneren Kreis flaues Kreuz (Streiflicht!), Mitte flaue
Vertiefung Taf 18
SLM 10941-10942, BS, griinblau (Mi 100), wie 329 ohne Abb.
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330

331

332

333

334

335

336

337

338

339

4 BS, helles Griinblau (Mi 100), ds, leichte Iris, feinblasig, wohl flacher Boden mit Resten zweier
breiter, konzentrischer Kreisringe dicht nebeneinander, auf der Innenseite des Bodens als Vertie-
fung spiirbar, gerundete Ecken, grosseres Gefass Taf 18
BS, gritnblau (Mi 100), ds, feinblasig, Boden unten flach, innen zur Mitte hin hochgewdlbt, zwei
flaue, dicht nebeneinanderliegende konzentrische Kreisringe mit grosserem Dm, Mitte kreisfor-
mige Verdickung, darum kleiner Kreisring, eine Ecke erhalten mit kreisférmiger Verdickung, in
deren Mitte Vertiefung (Zufall oder gewollt?) Taf 18
BS, ganz helles Griinblau (Mi 100), ds, blasig, griin-schwarze Verunreinigungen, Boden flach, zwei
flaue konzentrische Kreisringe, dusserer angeschnitten, Mitte kreisformige Verdickung ~ Taf. 18
BS, helles Tiirkisblau (Mi 92), ds, feinblasig, leichte Iris, Boden flach, zwei breitere, unregelmissig
ausgeformte, konzentrische Kreisringe, der innere verlaufend, ein dritter, sehr flaver angeschnit-
ten?, Mitte kreisformige Verdickung Taf 18
BS, helles Tiirkisblau (Mi 92), ds, leichte Iris, Boden wohl flach, Rest eines Kreisringes sichtbar,
eine Seite leicht eingedellt (Werkzeug?), gute Glasqualitit, Di Wand: 0,18-0,25, Di Boden: 0,32

Seitenlénge: 4,75 ohne Abb.
WS-BS, griinlichblau (Mi 98), blasig, stellenweise Iris, dunkle wolkig-schlierige Verunreinigun-
gen, Boden wohl flach, Rest eines Kreisringes, grosses Gefiss, Di Wand: 0,6 ohne Abb.
BS-Fragment, hellgriinlichblau (Mi 97), blasig, Rest eines Kreisringes, Di: 0,3 ohne Abb.

Boden und Wandteile, helles Tiirkisblau (Mi 92), ds, stark mit feinsten Bldaschen durchsetzt,
leichte Iris, Bodenunterseite fast flach, innen zur Mitte hin wenig hochgewdlbt, Boden mit kleinem
Kreisring, Mitte mit kaum sichtbarer kreisformiger Verdickung, Ecken mit rechtwinklig zueinan-
derstehenden Balken, Kanten rund, Wand mit feinen Werkzeugspuren und nach unten hin halb-
kreisformigen, flauen Vertiefungen, vielleicht vom Abplatten der Wand? Taf 18
BS, hellblaulichgriin (Mi 104), ds, Iris, Boden fast flach, Mitte mit unregelmissiger Verdickung,
umgeben von Kreisring, Ecken mit rechtwinklig zueinandergestellten Balken, Relief an Bodenin-
nenseite spiirbar, Kanten relativ rund Taf 18
2 BS, WS, hellbliulichgriin (Mi 104), ds, stark mit feinsten Blaschen durchsetzt, leichte Iris, Boden
zur Mitte hin schwach aufgew®olbt, Kreisring um Bodenmitte, Mitte mit kaum sichtbarer, kreisfor-
miger Verdickung, Ecken mit rechtwinklig zueinandergestellten Balken, zwischen diesen zur Bo-
denmitte weisende Knospen oder Knoten, Eckenverzierung an Bodeninnenseite spiirbar, Kanten

gut profiliert, eine Wand eingedellt Taf 18
SLM 14247-14248, BS, griinblau (Mi 100), verformt, Kreisring mit radial ansetzendem, lanzettfé6rmigem
Blatt Taf 18
340 BS, ganz helles Griinblau (Mi 100) mit Grinstich, ds, Boden zur Mitte hin hochgew®dlbt, Boden
mit Abdriicken einer Unterlage, vielleicht der Form, Fasern oder Maserung Taf 18
341 BS, hellgriinlichblau (Mi 97), urspr. ds, jetzt milchig, Iris, Bodenunterseite flach, innen zur Mitte
hin hochgewdlbt, ohne Bodenmarke, zwei gegeniiberliegende Seitenwinde leicht eingedellt, Kan-
ten gut profiliert Taf. 18
342 BS, helles Griinblau (Mi 100), ds, blasig, leichte Iris, Bodenunterseite flach, innen gegen die Mitte
zu hochgewdlbt, ohne Bodenmarke, Kanten gut profiliert, aber nicht scharfkantig, Wand mit zum
Boden hin halbkreisférmigen Rillen vom Abplatten der Wand? Di Bodenmitte: 0,7 Di Wand: 0,15
Seitenlange: ca. 5,1 ohne Abb.
ohne Nummer sind 40 WS, BS-Fragmente von Flaschen der Form Isings 50 ohne Abb.
Zylindrische Flaschen Total: 9
Vgl. auch Nr. 311 (Henkel)
343 2 WS, 1 BS, fast farblos, Bruch griinlich, ds, einige feine Blasen, zwei Schliffrillenbiindel, das obere
fein und schmal, das untere breiter, mit groberen Ritzlinien, Pfeil markiert die Stelle, an welcher
der Graveur angesetzt hat, die Ritzlinien sind leicht gegeneinander verschoben Taf 19
344 2 WS, sehr helles Griinblau (Mi 100), ds, leichte Iris, mehrere, schmale, aus feinsten Gravurlinien
bestehende Biindel, Di: ca. 0,15 ohne Abb.
345 BS mit Wandeteil, helles Griinblau (Mi 100), leichte Iris, Schlieren, Boden zur Mitte hin hochge-
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wolbt, ein Ring von Kratzspuren begleitet den Rand der Bodenunterseite, vom Aufstellen des Ge-
fasses Taf 19



346, 348 2 BS, grunlichblau (Mi 98), griinblau (Mi 100) ohne Abb.

347 fallt aus

3 Schulterfragmente, alle ganz helles Griinblau (Mi 100), leichte Iris, nicht zum selben Gefiss gehérend

Hexagonale Flaschen Total: 3

349 WS mit Bodenrest, hellgriinlichblau (Mi 97), Kante zwischen den Seitenwinden halbrundstab-
dhnlich verdickt Taf. 19

350 WS, helles Griinblau (Mi 100), ds, feinblasig, Schlieren, Kante zwischen Seitenwinden einfach
unverdickt, Di Wand: 0,3-0,5 ohne Abb.

351 WS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, einige feine Blasen, Iris, Kante zwischen den Seitenwinden ein-
fach unverdickt, Di Wand: 0,3 ohne Abb.

Vegl.: Is. 50/51:

Camulodunum, S. 906, Nr. 98e aus Periode III, frithclaudisch

Czurda-Ruth, S. 136, Nr. 1017-1022, Dat.: teilweise bereits augusteisch oder friihtiberisch?
(S.135)

Berger, Taf. 21; Dat.: 2. Hilfte 1. Jh., mehrheitlich flavisch

Welker, Parallelen S. 74ff.; Dat.: flavisch-trajanisch, bis gegen 200 n.

Is. 50:

Charlesworth, Verulamium, S. 200, 1-29, Taf. 75, Dat.: Anfang 2. Jh.—Ende 3., sogar 4. Jh.
Is. 51:

Welker, S. 78f., 190-194, Dat.: flavisch-trajanisch; domitianisch-trajanisch

Hexagonale:

Welker, S. 81, 195-198, Dat.: Nr. 195, letztes Fiinftel 1. Jh.—1. Halfte 2. Jh.

Nicht niher zuweisbare Fragmente von Kannen, Kriigen, Flaschen/Flischchen

352

353

354

355

356
357

358

359

2 RS, farblos mit Purpurstreifen vom Entfirben, ds, Iris, Rand nach aussen-innen umgeschlagen,

Hals rohrenformig Taf 19
RS, fahles Blau, milchig wirkend, Iris, Miindung trichterformig, Rand nach innen umgeschlagen,
innen abgeplattet, vielleicht zu einem Balsamarium oder kleinen Flischchen Taf. 19

Rand, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, leichte Iris, Rand nach aussen-innen umgeschlagen, leicht
schriag nach aussen abfallend, teilweise etwas tiber die Miindung gezogen, Hals réhrenférmig

Taf. 19

RS, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, Rand nach aussen-unten dann nach oben-innen umgeschla-

gen, pilzartig nach aussen abfallend, Hals réhrenférmig Taf 19

RS, wie 355, Rand innen weit in den Hals hinunter gezogen ohne Abb.
RS, farblos mit ultramarinfarbigen (St. Gibb. 58), wolkigen Verfiarbungen, sonst wie 355

ohne Abb.

Halsfragment, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, feinblasig, leichte Iris, zylindrischer Hals, leicht

konischer Korper, Werkzeugspuren am Ubergang Hals-K 6rper Taf. 19

Halsfragment, fast farblos, Bruch leicht griinlich, feinblasig, leichte Iris, schwach konischer Hals
kontinuierlich in den konischen oder bauchigen Kérper iibergehend, grosseres Gefiss, Dm Hals:
ca.5-6,Di:0,2 ohne Abb.

SLM 14247-14248, Flasche, RS, hellgriinlichblau (Mi 97), blasig, schlierig, Rand nach innen umgeschlagen

360

361

362

und oben abgeplattet Taf. 19
Halsfragment, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, leichte Iris, zylindrischer Hals, schriig nach aussen ab-
fallende Schulterpartie, winziger Ansatz einer zweiten horizontalen Schulterpartie, Di: 0,2

ohne Abb.
Halsfragment, fast farblos, leicht griinlich im Bruch, einige Blasen, leichte Iris, Schlieren, Halsbe-
reich schwach trichterartig, Schulter-Kérper-Bereich konisch-bauchig, Di: 0,2 ohne Abb.
Inv. 1151 + 1152; 4 WS, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch-fast ds, feinblasig, kugelbauchiges Ge-
fass, grosseres Gefiss, vielleicht Kanne oder Krug, Di: 0,2 ohne Abb.
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Fragmente mit Rippung der Wand, formgeblasen oder mit Fadenauflage (?) Total: 10

363 2 WS, helles Gelboliv (Mi 124) mit Gelbstich, ds, Iris, Verwitterungslocher, zu einem grosseren
Gefiss mit kugeligem Korper Taf 19
364 Schulter, helles Griinblau (Mi 100), ds, blasig, Iris, zu einem grosseren Gefiss mit kugeligem Kor-
per und wohl zylindrischem Hals Taf. 19
365 WS-BS, helles Griinblau (Mi 100), ds, leichte Iris, von einem kleineren Gefiss mit rundlichem
Korper Taf 19
366 2 WS, fast farblos, Bruch hellgriinlichblau (M1 97), ds, Iris, hauchdiinn ausgeblasen mit deutlich
aufgelegten Fiden, von kleinerem Gefiss mit kugeligem Korper Taf 19
367 BS, fast farblos, feiner hellgriinlichblauer Schimmer (Mi 97), ds, blasig, Iris, aus der Wand gefalte-
ter, hohler Standring, kleineres Geféss mit kugeligem Korper Taf- 19
SLM 10941-10942, wie 367, aber grosseres Gefiss, verformt ohne Abb.

368-369 2 WS, helles Gelboliv (Mi 124), kugelige Korper
370-371 WS, BS, helles Griinblau (Mi 100) kugelige, bauchige Korper
Vgl.: Goethert-Polaschek, Taf. 58, 894; Taf. 73, 1355; Taf. 75, 1423-1425

Fragmente mit Fadenauflagen; freigeblasen Total: 7

372 RS, 2 WS, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, Iris, feinste Blasen, Rand verdickt und etwas nach innen
gebogen, Wand umgekehrt konisch, horizontale, gleichfarbige Fadenauflagen, die im unteren Teil
der Wand deutlich profiliert sind, zum Rand hin flacher und flauer werden, vielleicht durch noch-
maliges Erhitzen verflacht, Becher oder Geféss mit Standfuss Taf 20
Vgl.: Slg. Loffler, Taf. 21,1; Nr. 158, Kat. S. 53, Dat.: 3. und 4. Jh. (?)

Slg. Oppenlander, S. 222f., Nr. 649, Dat.: 1.-2. Jh.
Berger, S. 39, 82, Taf. 18, 46, allerdings mit opakem Faden, Dat.: Standfusskelche allgemein vor-
wiegend vorflavisch

373 WS, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, Iris, horizontale, gleichfarbige Fadenauflage, Geféisstyp nicht
bestimmbar Taf. 19
374 WS, fast farblos, leicht griinlich, ds, feinblasig, gleichfarbige, geschwungene Fadenauflage, Ansatz
eines zweiten Fadens, wohl von einem Becher Taf. 20

Vgl.: Notarianni, S. 48, Nr. 34, Dat.: 2. Hilfte 1.-2. Jh.
Simonett, Abb. 124, 19, Dat.: nach Berger: Minusio Cadra Grab 11, 70-100 n.
Vindonissa Museum Brugg, Inv. 33.1136, mit dhnlicher Verzierung, unpubliziert

375 Inv. 1188; BS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, Boden zur Mitte hin hochgewolbt, Heftnarbe, mit
wohl spiralig verlaufendem weiss-opaken Faden verziert, vielleicht von Flischchen oder Kriglein

Taf. 20

376 Inv. 1167; 2 WS, graulila (Mi 59), dsch-ds, mit weiss-opaker Fadenauflage, vollstindig verschmol-

zen ohne Abb.

377 WS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, mit gleichfarbiger, horizontaler Fadenauflage, von Geféss mit

kugeligem Korper ohne Abb.

378 WS, fast farblos, leichter griinlicher Schimmer, milchig wirkend, stark blasig, schlierig, gleichfar-

bige Fadenauflage, kugeliger Korper ohne Abb.

Fragmente mit Auflagen Total: 2

379 WS, hell oliv (Mi 121), ds, jetzt milchig wirkend, verformt durch Hitzeeinwirkung Taf. 20

380 WS, wie oben, kugeliges Gefiss Taf 20

Vgl.. fast identische Stiicke im Vindonissa Museum, Brugg
Inv. 2.8973/32.6972, und ohne Inv. ein Becher Isings 12, mit etwas groberen Auflagen

Krug mit Randauflage

381 3 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, leichte Iris, Rand nach innen umgeschlagen und innen abge-
plattet, Miindung trichterartig, Henkel unterhalb des Randes ansetzend und nach oben ausbie-
gend, auf Rand links und rechts des Henkels eine wellenartige Auflage, zusitzlich mit einem
Werkzeug gekniffen Taf 20
ohne exakte Parallelen
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382 RS? WS? fast farblos, Bruch hellblaulichgriin (Mi 104), ds, leichte Iris, Auflage mit drei deutlich
herausgekniffenen Plattchen. Randzone oder vertikal an Wand? Taf 20
ohne exakte Parallelen

Trulla Form Isings 75 Total: 4

Dat.: 1. Jh. und spéter

Herstellung: frei geblasen

383 Inv. 1120; Griff, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, blasig, mit rotem Einschluss, Griffende nach un-
ten umgeschlagen und plattgedriickt, Oberseite mit schrig sitzendem Stempel, erste Zeile: C A,
zweite Zeile: R VF (V Fin Ligatur) Taf. 20
Vgl.: Mitard, S. 220, Nr. 26, Abb. V, blaue Trulla mit gestempeltem Henkel ...VS Fec (V unsi-
cher, S auf dem Kopf), flavisch (70-95)
Joubeaux, Taf. 14, C 46, und S. 48, griiner Skyphoshenkel mit zweizeiligem Stempel wie 383: erste
Zeile: C (unsicher), zweite Zeile: R VF (VF in Ligatur), Dat. unsicher
Berger, S. 85, 227, verschollen, Stempel zweizeilig C A / RV
383 bei Berger erwihnt

384 Inv. 1119; RS, WS, RS mit Griff, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, leichte Iris, rote Verunreinigun-
gen, nach aussen umgeschlagener Rohrchenrand, Griffansatz am Rand nach links und rechts
leicht ausgezogen, Wand gerundet, mit schwacher Einziehung Taf. 20

385 wie 384 ohne Abb.

386 RS mit Griff, helles Graugriin (Mi 109), ds, leichte Iris, blasig, Rand verdickt und nach aussen ge-
bogen, Griffansatz verdickt, zu beiden Seiten ausgezogen, Griff flach, Dm: ca. 13; Di Wand: 0,15;
Di Griff: 0,2-0,5; Breite Griff: 2,4 ohne Abb.

387 Griff, olivgelb (St. Gibb. 24), ds, leicht milchig, blasig, Di Griff: 0,2 ohne Abb.

Kantharos und Standfusskelch Form Isings 38 und 40 Total: 2 (4)

Dat.: 1. Jh.

Herstellung: frei geblasen

388 Rand, mit Henkel, violettpurpur (Mi 64), schwach durchscheinend-opak wirkend, leichte Iris,
Rand nach aussen-innen umgeschlagen, Henkel zweistabig, am Ansatz einmal gefaltet und in wei-
tem Bogen iiber den Rand gefiihrt, dann nach aussen biegend Taf. 20
Vgl.: Isings, Roman Glass, S. 53, Form 38

389 Rand mit Henkel, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, leichte Iris, Rand nach innen umgeschlagen, in-
nen abgeplattet, Henkelansatz unter Rand mehrfach gefaltet, iitber dem Rand eine Art Ose bil-
dend und weiter nach aussen ausbiegend, Kantharos oder Flaschchen? Taf: 20
Vgl.: Augst, Romermuseum, Inv. 59.5430 + 5431, Doppelhenkelflischchen, unpubliziert, Dat.:
1. Jh.

ohne Nr.:Randfragment, griinlich, Kantharos? ohne Abb.

390 Inv. 1146; Fussteil, ultramarin (St. Gibb. 58), dsch, leichte Iris, Knauf unten am Gefisskorper an-
gesetzt, der Fussteil «herausgedreht» und ausgeformt, Isings 38 oder 40 Taf. 20

Vgl.: Berger, S. 39, 82

Skyphos Form Isings 39 Total: 2

Dat.: kommt bereits im 1. Jh. v. Chr. vor; bis gegen Ende 1. Jh. n., nicht mehr im 2. Jh.
Herstellung: frei geblasen

391 Inv. 1116; Henkelfragment, dunkelolivgriin (Mi 119), schwarze und griine Verunreinigungen,
Rand einfach gerundet, Henkel an Rand ansetzend, m-férmiger Henkel mit zwei Daumenplatten,
Gefiss zylindrisch Taf. 20

Vegl.: Berger, S. 83, 213, Dat.: wohl vorflavisch
Czurda-Ruth, S. 56, Nr. 482-488, Dat.: aus nachaugusteischen Schichten

392 Rand mit Henkel, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, blasig, Rand nach innen umgeschlagen, innen
abgeplattet, Henkel am Rand ansetzend, rund ausbiegend, einstabig, evtl. Isings 39 Taf. 20
393 fallt aus
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Modiolus Form Isings 37 Total: 2

Dat.: 1. Jh. n.

Herstellung: frei geblasen

394 RS, helles Griinblau (Mi 100), dsch-ds, Rand einfach verdickt und nach aussen gebogen, eine
trichterartige Miindung formend, Wand unterhalb des Randes zweifach gefaltet, Gefiss wohl zy-
lindrisch Taf. 21
Vgl.: Plesni¢ar-Gec, Taf. XVIII, Grab 75.19

395 Henkel, hellgriinlichblau (Mi 97), dsch, leichte Iris, &senartiger Henkel, Gefiss steilwandig, wohl
zylindrisch Taf 21

Vgl.: Isings Nijmegen, Fig. 28.7.8., Ensemble 1/67, Dat.: flavisch-trajanisch oder frithhadrianisch

Verschiedene Gefisse, ginzlich iiberschliffen oder mit Schliffverzierung Total: 5

Dat.: verschiedene, sieche Katalognummern
Herstellung: wohl in eine Vorform geblasen, oder geformt, iiberschliffen

396 BS, farblos, aussen und innen iiberschliffen, Bodenunterseite mit knotenartiger Verdickung im
Mittelpunkt, darum herum erhabene Scheibe, Reste des Standringes, von Becher Form Isings 21?
Taf. 21
397 Boden mit Fiisschen, farblos, jetzt milchig, leicht verformt, Fiisschen iiberschliffen, kreisformiges
Tellerchen mit kleinem Randchen, nach Parallelen wohl dreibeinig Taf. 21
Vgl.: Parallelen in Neapel, Museum, aus Pompeij, vor 79 n.
398 Tellerchen, farblos, Iris, Verwitterungslochlein, deformiert, innen und aussen iiberschliffen, ein-

fach abgerundeter Steilrand, Bodeninnenseite mit kleinem, eingeschliffenem Kreisring um Zen-
trum, Gefissaussenseite mit Facettendekor, Standring, Bodenunterseite mit langovalen, dicht
beieinanderliegenden Facetten, Ubergang zur Wand: zwei Reihen langovaler Facetten, der Run-
dung des Standringes folgend, an Wand vertikal gestellte, kleine, ovale Facetten Taf. 21
Vgl.: Fremersdorf, Katalog Vatikan, Taf. 44.808, Dat.: 3. Jh.; anndhernde Parallele
Augst, Romermuseum, Inv. 65.6640, kleines ovales Schilchen, in dhnlicher Weise vollstindig mit
Facetten verziert, unpubliziert, Dat.: flavisch

SLM 10941-10942, Boden mit massivem Standring, oliv (Mi 121), fast ds, Aussenseite vollig iiberschliffen,
innen nicht erkennbar, leicht gewdlbte Wand, Dm: ca. 7,2 Taf. 21
Vgl.: Augst, Romermuseum Inv. 73.5633, etwas grosser, unpubliziert

398a Inv. 14248; BS, farblos, jetzt milchig, urspr. ds, aussen und innen iiberschliffen, Standring wirkt
wie aufgelegter Faden, auf der Seite gegen die Bodenmitte zu angeschliffen, Bodenunterseite mit
Rest einer Reihe langovaler Facetten, Wand mit zwei Reihen langovaler, dicht nebeneinanderlie-
gender, dem Standring folgender Facetten, dann Rest einer Reihe vertikal gestellter Facetten,

Verzierung dhnlich wie 398, aber von grossem Teller oder Platte Taf 21

Nipfe mit nach aussen umgeschlagenem Rand Total: 8

Herstellung: frei geblasen

399 RS, helles Griinblau (Mi 100), ds, leichte Iris, Kragenrand, Miindung leicht trichterartig, wohl
Form Isings 62 Taf. 21
Vgl.: Isings Nijmegen, Fig. 25.15, Ensemble 1/67, Dat.: flavisch bis trajanisch oder frithhadria-
nisch

400-401 wie 399,401 fast farblos, sehr diinnes Glas ohne Abb.

402 wie 399, Rand insgesamt stiarker nach aussen gebogen, dadurch Miindung deutlich trichterartig
Vegl.: Welker, Taf. 4.63 Dm: 8, Form Isings 62 oder 67 ohne Abb.

402a RS, hellgriinlichblau (Mi 97), jetzt milchig, Iris, Rand nach aussen-innen umgeschlagen, vielleicht
von einer Urne Taf 21
Vgl.: Bernhard, Worms, Abb. 23.82

403 RS, griinblau (Mi 100), dsch-ds, Iris, Rand nach aussen-unten umgeschlagen, unteres Ende noch-
mals nach oben umgerollt, Schulter nahezu horizontal ausbiegend, Korper bauchig, Form Isings
67 Taf 21

Vgl.: Welker, S. 40ff., 61-105; Dat.: mehrheitlich flavisch-trajanisch, zwei Beispiele aus der
1. Hilfte des 2. Jh.
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SLM 14247-14248, wie 403 ohne Abb.

404 RS, griinblau (Mi 100), ds, leichte Iris, Rand oben einfach abgerundet, Randpartie kragenartig,
aus der Wand nach unten gezogen und vertikal nach oben gelegt, Hals trichterartig Taf 21
Vgl.: Goethert-Polaschek, S. 243.1448, Grabfund Nr. 121, Dat.: Ende 1. Jh.

Boden

404a BS, oliv (Mi 121), ds, leichte Iris, Boden zur Mitte hin leicht hochgewslbt, Heftnarbe?, Ubergang
vom Boden zur Wand mit umlaufendem Rohrchenring, wohl Form Isings 41a Taf 21
Vgl.: Isings, Roman Glass, S. 56f., Dat.: claudisch-neronisch bis um 100

Rohrchenriinder Total: 5

Herstellung: frei geblasen

405 2 RS, braunocker (Mi 127), dsch-ds, Iris, Rand nach aussen unten umgeschlagen, Wandung steil-
leicht nach innen gebogen, Form Isings 44b Taf. 21
Vgl.: Van Lith 1984, S. 248f., 201-203, entspricht nach van Lith der Schiissel Dragendorff 29
Ising, Limburg, S. 48. Fig. 4.54. Dat.: flavisch

406—-408 alle fast farblos mit leicht griinlichem Schimmer, teilweise leichte Iris, nach aussen-unten umge-
schlagene Rohrchenrinder, Form Isings44a Taf. 21
Vgl.: Isings Nijmegen, S. 289, Fig. 4.7, Ensemble 1/66 datiert zur Hauptsache in flavisch-trajani-
sche oder frihhadrianische Zeit

SLM 10941-10942, wie 406 ohne Abb.

Weinheber oder Trichter Form Isings 74 Total: 2

Dat.: ab 1. Jh. n.
Herstellung: frei geblasen

409 Trichterfragment, hellgriinlichblau (Mi 97), ds, leichte Iris ' Taf. 21
Vgl.: Isings Nijmegen, S. 320. Fig. 26.7-20; Ensemble 1/67, Dat.: flavisch-trajanisch oder frithha-
drianisch

410 wie 409, ganz helles Oliv (Mi 121) Taf. 21

Gefisse mit trichterartiger Miindung und einfach verdicktem Rand Total: 13

Herstellung: frei geblasen

411 RS, ganz hell oliv (Mi 121), ds Taf. 22
Vel.: Isings Nijmegen, S. 313. Fig. 20.20 Ensemble 1/67, Dat.: flavisch-trajanisch oder friih-
hadrianisch

412 wie 411, fast farblos, Bruch leicht griinlich Taf 22

413 2 RS, hellgriinlichblau (Mi 97), Dm etwas kleiner als 411 Taf 22
Vgl.: Isings Nijmegen, S. 313. Fig. 20.26, Dat.: wie bei 411

414 wie 413 ohne Abb.

415 RS, helles Kobalt (Mi 85), ds, feinblasig, Rand schwach verdickt, nach aussen biegend, kleines
Gefiss, steilwandig Taf 22

416 RS, ganz helles Hellgriinlichblau (Mi 97), ds, leichte Iris, Rand verdickt und nach aussen ausbie-
gend Taf. 22

417 RS, wie 416, Oberfliche verwittert, Rand fast horizontal, Wand steil Taf 22

418 RS, farblos, ds, stark blasig, schwarze Verunreinigungen, Rand verdickt, horizontal nach aussen
gebogen Taf 22

419 RS, wie 418, ganz helles Oliv(Mi 121) Taf. 22

420 2 RS, helles Ultramarin (St. Gibb. 58), ds, leichte Iris, Rand leicht verdickt, nach aussen gebogen,
Halsgegend eingezogen, Kdrper schwach gebaucht Taf. 22
Vgl.: Isings Nijmegen, S. 311. Fig. 18.4. Ensemble 1/67, Dat.: wie 411

421 RS, wie 420, fast farblos Taf. 22

422 RS, helles Griinblau (Mi 100), ds, Rand réhrenartig nach innen eingeschlagen und innen abge-
plattet, Wand umgekehrt konisch Taf. 22
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423 RS, helles Kobalt (Mi 85), innen dicke weissliche Irisschicht, feinblasig, Rand einfach verdickt,
leichte Einziehung unterhalb des Randes, Miindungszone trichterartig Taf. 22

Boden mit Réhrchenstandring Total: 7

Herstellung: frei geblasen

424 BS, griinblau (M1 100), ds, blasig, leichte Iris, Boden zur Mitte hin spitz zulaufend, von unten her
eingestochen, Heftnarbe Taf. 22
425 BS, ganz helles Oliv(Mi 121), ds, blasig, leichte Iris, Boden wie 424, Heftnarbe Taf 22
426—-428 und SLM 14247-14248 zwei BS, wie 424 ohne Abb.
Boden mit aus der Wand gefaltetem Standring und zur Mitte hochgewilbtem Bodenteil Total: 11
Herstellung: frei geblasen
429 BS, fast farblos, Bruch leicht griinlich, ds, leichte Iris Taf 22
430 BS, wie 429, helles Ultramarin (St. Gibb. 58), ganz diinnes Glas, kleines Gefiss ohne Abb.
431 BS, WS, ultramarin (St. Gibb. 58), ds, diinnes Glas, etwas grosseres Gefiss wie 430, kleine Flasche
oder Krug ohne Abb.
432 wied31 ohne Abb.
433 wie 431, braunocker (Mi 127) ohne Abb.
434 2 BS, ganz helles Hellgriinlichblau (Mi 97), ds, leicht blasig, leichte Iris ohne Abb.
435 2 BS, WS, helles Griinblau (Mi 100), dsch-ds, leichte Iris, Werkzeugspuren oberhalb des Standrin-
ges an der Wand, vielleicht zu Kanne oder Krug Taf. 22
436 wie 435 ohne Abb.
437-439 wie 435, aber feinere Glasqualitit, ds, zwei griinblau (Mi 100), einmal helles Oliv(Mi 121)
ohne Abb.
Boden mit massivem Standring Total: 9

Herstellung: Gefiss frei geblasen; Herstellung des Standringes nicht mehr erkennbar
440—-441 zwei Fragmente von Boden mit sehr kleinem Durchmesser, Zuweisung fraglich, hellgriinlichblau

(Mi97) ohne Abb.
442 BS, griinblau (Mi 100) mit Griinstich, ds, leichte Iris Taf 22
443 2 BS, griinblau (Mi 100), ds, Heftnarbe Taf. 22
444447 wie 443, alle griinblau (Mi 100) ohne Abb.
448 BS, griinblau (Mi 100), ds, Standring wenig ausgebildet, Herstellung nicht mehr genau erkennbar,
Standring mit Kratzspuren vom Aufstellen Taf 22

Einfacher Boden

449 BS, helles Oliv (M1 121), ds, leichte Iris, Boden einfach zur Mitte hin hochgewdibt, Wand kontinu-
terlich aus Boden aufsteigend, Kratzspuren vom Aufstellen des Gefésses ohne Abb.
Spitz eingestochene Boden Total: 6
Herstellung: frei geblasen
450 BS, helles Griinblau (Mi 100), ds, blasig, Iris, Boden tief eingestochen, Korper kugelig bis birnfor-
mig Taf 22
451 BS, wie 450, aber nur wenig eingestochen Taf 22
452 BS, wie 451 Taf 22
453-454 wied52 ohne Abb.
455 wie 450 ohne Abb.

ohne exakte Parallelen

Spielsteine (Taf. 22)

456 kriftiges Griin als Grundmasse, opak, gelb-opake Sprenkel
457 Grundmasse blau-opak, weiss-opake Sprenkel
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458 Grundmasse gelb-opak, braunliche, schlierige Verfarbungen
459-460 schwarz-opak wirkend, urspriingliche Farbe nicht mehr erkennbar
461,
ohne Nr.: hell-naturfarben, das zweite Stiick verformt
462-466 weiss-opak
467-469 blau-opak

Vgl.: Vindonissa, Holliger S. 5ff.

Einlage (Taf 23)

470 turkisfarben-opak, linkslaufig falsch tordiert, braunlicher Belag
Vgl.: Goldstein, Nr. 791

Riihrstiibchen (Taf. 23) Total: 11

471 hell-naturfarben, dsch, rechtslaufig regelmissig tordiert, oberes Ende in Vogelform, Schnabel und
Schwanz mit Werkzeug plattgedriickt, 474 gehort wohl dazu

472 naturfarben-griinlich, dsch, leichte Verunreinigungen, rechtslaufige, regelméssige Torsion, oberes
Ende abgeplattet mit rundem Querschnitt

473 hellblau, dsch, rechtsldufig, regelméssig, dicht tordiert

474 zu 471

475 hell-naturfarben, dsch, rechtslaufig, regelmissig tordiert, Oberfliche durch Hitzeeinwirkung ver-
dndert

476 olivgrin, dsch, schwarze Verunreinigungen, rechtsliufig, regelmissige Torsion, im Querschnitt
rundes, abgeplattetes Ende

477 olivgrun, dsch, rechtslaufig, regelmissige Torsion

478 naturfarben, leicht grinlich, dsch, linkslaufige, regelméissige Torsion

479 dunkelblau-opak, rechtsldufige, leicht unregelmissige Torsion

480 hellblau, dsch, schwarze Verunreinigungen, rechtslaufige, etwas unregelmaissige Torsion, sich
nach einer Seite hin verjiingend, eventuell in Spitze auslaufend

481 hell-naturfarben, dsch, regelméissige Torsion, rechtslaufig, grosse Windungen, eingemarbelter,
weiss-opaker Faden

482 petrolblau, schwach dsch, schwach tordiert, weiss-opaker, eingemirbelter Faden

Perlen(Taf. 23) Total: 96

Melonenperlen, Kieselkeramik, Total:83
483-489 Melonenperlen, 483 Variante A, 484 Variante C, 485-489 Variante B

490 Perle aus blaulich-opakem Glas, nach Art der Melonenperlen gerippt, Inv. 1092

491 Perle aus blaugrauem Glas, wie 490, Inv. 1091 und 1088

ohne Nr.:verformtes Fragment wie 490

492 Perle aus blaugrauem Glas, angedeutete Rippen, ehemals wohl quergebindert, Inv. 1089

493 Ringperle aus blauem Glas, dsch, mit eingemaérbelter, zickzackartiger Binderung, Inv. 1095

494 Ringperle aus weisslich-opakem Glas, tupfenférmige, blaue Einlage

495 Perle aus weisslich-opakem Glas, blaue und griine tupfenformige Einlagen

496 zylindrische Perle aus griinem Glas, opak, mit wohl mehrfarbigen tupfenformigen Einlagen, viel-
leicht Augen, Inv. 1096

497 dicke Ringperle aus griinlichem Glas, dsch, Inv. 1093

498 Ringperle aus gelblich-griinlichem Glas, dsch

499 Segmentperle, 2 Segmente, blau opak

500 Segmentperle, fragmentiert, hellblau-opak

501 vierkantige Perle, smaragdgriin
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Legende zu den Formentafeln
Kat. = Katalognummer

Teller
1 bis 3
Kat. 1, 398, 398a

Schalen und Schiisseln
4 bis 6; 7
Kat. 5, 407, 405;
Kat. 15, 17, 32, 63, 34, 40, 77

Schilchen und Verwandtes

8 bis 16; 17 bis 20
Kat. 3, 6, 162, 165, 380, 418, 420, 117, 411, 404a;
Kat. 104, 124, 133, 136

Becher

21 bis 31
Kat. 189, 154 + 156 + 158a, 144, 153, SLM 10941, 140, 139, 137, 127, 129,
131, 128, 372

Balsamarien und Verwandtes
32 bis 42
Kat. 196, 198, 199,200, 211, 202, 202a, 209, 210,216,216a, 219,222,226

Amphorisken, Kannen, Kriige, Flaschen

43 bis 55
Kat. 122, 231, 228, 245, 253 + Henkel, 232, 257, 452, 268, 270, 265, 381;
349, 308 + 337

Flaschen und Verschiedenes

55 bis 68
Kat. 309 + 308 + 302, 343; 7, 394, 388, 390, 391, 409, 397, 130, 399,
384 + 383; 403, 404, 402a
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Taf. = Tafel

Fig. = Figur
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august. = augusteisch

tib. = tiberisch

claud. = claudisch
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domitian. = domitianisch
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hadrian. = hadrianisch
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bzw. = beziehungsweise
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Abbildungsnachweise

Plan 1: Aarg. Kantonsarchiologie Brugg; Abb. 1. Tagebiicher Meyer-Kellersberger; Abb. 2. 3. Verfasserin;
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160



	Römische Gläser aus Baden-Aquae Helveticae (aus den Grabungen 1892-1911)
	"Das im foldenden vorgelegte Fundgut..."
	Die einzelnen Formen im Überblick
	Katalog
	Legende zu den Formentafeln
	Literaturverzeichnis
	Abkürzungen
	Abbildungsnachweise


